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^ und Herriot unmittelbar an die Deutschen
Die ersten direkten Unterredungen des Rerchs-» ŵiesen. ~_ -. . „

Wers mit den Franzosen haben bereits stattgefunden:
Muß bald ein Ergebnis zu erwarten besteht freilich nicht.
Mrcnd man in den übrigen Konferenzkreisen nicht sehr
Dungsvoll ist, macht die französische Agentur chava«
stzl'ullig in Optimismus ; sie will sogar eine deutliche Enr-
Innung bemerken. Die englische wie die französische De-
Mwn seien über die Notwendigkeit einer endgültigen Lc»

einig, die keme weitere Konferenz erfordern würde.
Mrend England die Streichung der deutschen Verpflich¬
ten vorschlage, verlange Frankreich die Festsetzung einer
h°us cha l su m m e , die die Höhe der deutschen Verpslich-
spn ein- für allemal festlege. Auf diese Weise wurde der
Welle Wunsch der Vereinigte,^ Staaten . die beider be-
illt,̂ ~ ‘ ' . . "senden Regelung das letzte Wort zu sagen hatten , er-
L nämlich, daß das Recht auf Reparationen ihrer euro-
Jchen Schuldner nicht verjähre . Außerdem müsse man
tf5 Vertrauen wiederherstellen. Die Reparations-
Eichung  würde dazu nicht beitragen , wenn die Spa-
i,,emgeschüchtert seien, so gerade wegen der politischen Un-

Müdigkeit und der wirtschaftlichen Unordnung . Der Plan
iinanziellen und wirtschaftlichen Organisierung Europas

diesen Zustand beseitigen und den Kapitalumlanf be-
,?l"gen. Andererseits erkenne Frankreich loyal
ld/daß es Deutschland unmöglich sei, vor Rückkehr zu einer
tz,7>alen Lage irgendwelche Barzahlungen vorzunehmcn.

29 . 6.

Engländer  bestünden —.
t^ kationsstreichung, damit die eventuellen deutschen Zah-

der deutschen Wirtschaft nicht schadeten. Aber umJefnhr 21 f nprrneiden. feien die französischen Unter*
}m ä t i g e

^ ° bsetz 'i
tzung  seiner Verpflichtungen zuzugestehen, eine

t>, ' "ietzung. die vollkommen mit der Zahlungsfähigkeit
E >chlands in Einklang stehen würde . Diese Maßnahme

l L °e auch den Vorteil haben, zu verhindern , daß die
Me Wirtschaft, von jeder Last befreit, das Gleichgewicht

Weltmärkte stören werde. Das seien die L e >t g e -
<keri.  die die beginnende deutsch-französische Debatte
iis stleren würden und die, wenn sich die deutschen Vertre-

^Märkte stören werde. Das seien

Iffl — tu miUUtll UHU Ult , UIUUI !•«■/ f . v - ■
kfjsu bereitfänden , die Grundlage eines allgenieinen Ab¬

sens bilden könnten.
Hj3 <mn man den von Deutschland vertretenen « tänd¬
elst Mit diesen Auslassungen vergleicht, dann weiß man

woher Havas den Mut nimmt , von einer baldigen
Müg zv sprechen. Reichskanzler von Papen

>̂ erade wi->der. diesmal bei einem von den deutschen
iA°rationen in Lausanne veranstalteten Deutschen Abend,
l, die Ziele der Konferenz einige deutliche Worte ge>
n> n. „Diese Konferenz." so erklärte er. „darf nichr
iŝ Aesolutionen  schließen , die der Welt nur den
Wn versprechen;  diese Konferenz muß der Welt
e!11 jjig den Frieden geben.  Es geht hier in Lausanne

darum, die Ursachen zu suchen, die die Weltwirtschaft. . . . -- r’--v — be-Ule U.L| UUJCU :*).* | uu ; vu , ^ " ..
>. / °rdnung gebracht haben ; diese sind zur Genüge .
si und von allen Sachverständigen der Welt überzeugend
tz^ ereinstimmend oft genug dargelegt morden. Heute
if l 5,  die bereits bekannten Fehlerquellen zu beseitigen.

ä .? it der halben Maßnahmen ist vorbei.
Walker Europas und der Welt wollen Taten  sehen.

!u°un nicht daran glauben, daß die Welt zu solcher posi-
, Arbeit noch nicht reif ist. Die Geisel der Arbeitslosig-
.?stet schwer auf Deutschland. Die Lgoffnung der Ju-

„V * säst geschwunden. Das wirtschaftlicheLeben gleicht
{%7 Kirchhof. Mehr noch als dieses materielle Elend lastet
pchMs das niederdrückende Bewußtsein , zu einer Na-
PC Minderen Rechts degradiert  zu fern.
1hl man sich wundern , daß ein Volk mit einer solch stol-

schichte, wie die unsrige. sich mit allen Fasern seines
iiit* 5 gegen einen Zustand aufbäumt , der fein seelisches
l » id)t in dem empfindlichsten Punkt zerstören muß?
M. ,jwelt darf sich weder darüber täuschen, daß das ma-

Unglück, unter dem Deutschland so besonders leidet,
^ 1 an den Grenzen  eines Landes Halt macht,
>l.̂ Uch darüber , daß die seelische Spannung Gegenwir-
r ? /Zeugen muß , die das soziale Gleichgewicht Euro-
; ^"s das ernsteste bedrohen.

sind die Ansätze zu einer Besserung, die verschie-
gemacht wurden , nicht mit der Energie verfolgt

V , wie es nötig gewesen wäre . Ich denke in erster
'' . tm die weitschauende Initiative , die der Präsident des
K amerikanischen Volkes vor einem Jahre unternom-
Nk? at. Die Welt wäre ein großes Stück weiter , wenn

i «>! ^ Meitherzige Gedanke in seiner ursprünglichen Rem-
V ^ le verwirklicht werd'en können. Nicht minder hat die
?iei>ê astchaft des amerikanischen Präsidenten der Welt

bewiesen, mit welchem Ernst die große amerika-
J‘fttion ancb ihrerseits den Weltübeln an die Wurzel

zu greisen gewillt ist. Die Frage nach Dem Ausweg aus
der Weltwirtschaftskrise ist klar und einfach zu beantworten.
Man muß sich entschließen, einen endgültigen
Strich  unter die tragische Rechnung des Krieges zu ma¬
chen. Das allein ist imstande, der Welt das Vertrauen wie¬
derzugeben — das Vertrauen , dessen sie bedarf, um das fee»
Iifdje und materielle Gleichgewichtwiederzufinden. Auf den
Schultern der hier versammelten Staatsmänner ruht eine
ungeheure Verantwortung . Ich habe den festen Glauben,
daß sie frei von voreingenommener öffentlicher Meinung
sich der Größe des 2lugenblicks bewußt fein werden und
Lösungen finden, die der Gesamtlage Europas Rechnung
tragen.

Die deutsche Regierung , die zu führen ich die Ehre habe,
hat nach einmal den Versuch gemacht, alle lebendigen, auf¬
bauwilligen Kräfte der Nation zusammenzufassen, um neue
Grundlagen für das Leben unseres Volkes zu finden und
die soziale Zerrissenheit unserer Zeit zu überwinden . In
diesem festen und unerschütterlichen Willen wissen wir uns
eins mit dem gesamten deutschenZLolk. Deutschland will den
Frieden in Ehren , weil es den Frieden der Welt will."

Sie deutsch-französischen Besprechungen.
»Die Lust ist kühl. aber es dunkelt nicht," sagt hecriot.

Lausanne, 24. Juni.
Die direkten Besprechungen zwischen der deutschen und

der französischen "Abordnung haben eingesetzt. Sie wurden
eingeleitet durch einen Besuch,  den Reichskanzler o o n
P a p e n dem französischen Ministerpräsidenten H e r r i o t
machte. Die Unterhaltung habe, so verlautet , einen Ver¬
lauf genommen, der auch weiterhin positive Möglich¬
keiten  aufzeige . Sie dauerte etwa eine halbe Stunde,
worauf die Besprechung der beiden Delegationen unter
Teilnahme der Regierungschefs und der zuständigen Mini¬
ster begann. Auf deutscher Seite nahmen außer dem Kanz¬
ler der Reichsaußenminister Freiherr von Neurath,
Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk,
Reichswirtschaftsminister Dr. W a r m b o l d und Staatsse¬
kretär von B ü l o w daran teil. Die Sitzung dauerte zwei¬
einhalb Stunden . Es wurde über sie folgender amtliche
Bericht ausgegeben:

„Die deutsche und französische Delegation haben heute
morgen eine erste Arbeitssitzung abgehalten. Graf Schwe¬
rin von Krosigk hat eine eingehende Darlegung der finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Lage Deutschlands gegeben."

Die Vormittagssitzung ist ausschließlich mit dem gro-
ßen Bericht des Reichsfinanzministers Graf Schwerin -Kro¬
sigk über die Finanz - und Wirtschaftslage
Deutschlands  angefüllt gewesen. Keiner von den übri¬
gen deutschen oder französischen Ministern hat das Wort
ergriffen , da der Bericht des Grafen Schwerin-Krosigk die
gesamte Sitzung ausfüllte.

Bei Schluß der Vormittagsbesprechung gab H e r r t o t
Pressevertretern eine kurze Darstellung des Verlaufes , in
der er betonte, daß es sich um eine gute Arbeitszusammen¬
kunft gehandelt habe. Er se i zufrieden  und rechne auf
den guten Willen Aller, um zu einem Ergebnis zu gelan¬
gen. Die Verhandlungen würden unter Umständen auch m
seiner Llbwesenheit weitergehen.

Zum Schluß charakterisierte er unter Anspielung aus
einen Vers Heines die Stimmung mit folgenden Wor¬
ten in deutscher Sprache : „Die Lust ist kühl, aber es

dunkelt nicht!"
Auf deutscher Seite  wird erklärt , daß der Bericht

des Reichsfinanzministers nicht über die bereits auf der
Laufanner Konferenz wiederholt von deutscher Seite darge¬
legte Auffassung hinausgehe . Irgendwelche neue n B o r-
schlüge  und Anregungen seien selbstverständlich in Metern
Tatsachenmaterial nicht gemacht worden.

Es ist vorgesehen, daß nach Abschluß der Abendsitzung
private Besprechungen  zwischen der deutschen uno
der französischen Abordnung ausgenommen werden sollen,
an denen jedoch Herriot seiner Abreise nach Paris wegen
nicht teilnimmt.

Die gemeinsamen deutsch-französischen Besprechungen
stehen im Mittelpunkt des Interesses in Lausanne. Jedoch
glaubt man allgemein nicht daran , daß die großen polm-
schen Gegensätze, die sich im Laufe der Konferenz mit aller
Schärfe zwischen der deutschen und der französischen -in-
butauffassung ergeben haben, gemindert werden können.

Reichsbankpräsident Luther,  der in Lausanne ein¬
traf , hat sich auf eigenen Wunsch nach Lausanne begeben,
um sich über den Gang der Verhandlungen zu unterrichten
und notfalls bei der Behandlung der Devtifen- und Wab-
rungsfrage zur Verfügung zu stehen.

Der Kanzler «ach Berlin gereift.
Reichskanzler von Papen reiste Freitag abend von Lau¬

sanne zur Berichterstattung nach Berlin. Er wird vorauf
sichtlich am Sonntag abend oder Montag früh wieder nach
Lausanne zurückkeyren

mmm
In der äußeren und in der inneren Politik herrscht

Hochbetrieb,  die Berichtswoche ist angefüllt mit wich¬
tigen Ereignitssen auf beiden Gebieten. Man braucht nur em
paar Stichworte zu nennen : Laufanner Konferenz, End-
kampf in der Tributfrage , das Erscheinen Amerikas, der
aufsehenerregende Vorstoß des Präsidenten Hoover, hollan-
disch-belgische Zollunion ; im Innern : Hessenwahlen. M,m-
sterkonferenz in Berlin , der Streit um das Uniformoerbot.
Präsidiumwahl im preußischen Landtag , blutiger Kleinkrieg
vielerorts . Wer geglaubt hatte , daß die ersten Jahre nach
dem großen Krieg schon den endgültigen Ausbau
drinnen und draußen gcbrachl hätten , wird durch das letzts
Jahr eines anderen belehrt worden sein. Jetzt erst bemüht
man sich den Schutt und die Trümmer wegzuschafsen, dey
Boden zu reinigen für einen solideren Aufbau der Welt.
Und da zeigt sich, daß man sich nrch nicht einmal über dis
Slufräumungsarbeiten einig ist und entschlossen zupackt, ge¬
schweige denn über den Plan einer neuen, besseren Welt¬
ordnung . Die von den Völkern berufenen Baumeister sind
am Werk; sie haben den Willen zu bauen, ob sie aber Rkel-
ster sind darin , das müssen sie alle erst beweisen. Die
Franzosen sprechen hochtönend von neuen Beziehungen der
Völker, aber sie denken nicht daran , erst einmal die hmder-
lichen Reste der Tributruinen zu beseitigen. Um oiesen
Trümmerhaufen geht der Kampf in Lausanne . England,
Italien und natürlich Deutschland wollen mit aller Ent¬
schlossenheit wegräumen , Frankreich aber sperrt sie ab da-
von. Es will unbedingt noch etwas herausschinden, an .tatt
mit großer Geste einfach das theoretisch zu bestätigen, roas
praktisch ja doch längst vorsichgegangen ist. So dürften sich
die Tributbespremungen noch lange hinausziehen . In der
Zwischenzeit rnhen ja nach der Fünfmüchteerklärung alle
Reparationszahlungen , und sie dürfen und können nicht
mehr -aim Leben erweckt werden.

*

In Genf ist Hoover  wieder einmal zwischen das un¬
fruchtbare Geichwätz der gerüsteten Mächte hineingefahren,
wie er vor einem Jahre seinen sensationellen Schritt in der
Reparationsfrage getan hat. Ganz überraschend hat er durch
Botschafter Gibson eine Abrüstungsbotschaft mitgeteilt, die
endlich über die allgemeinen Redensarten hinausgeht und
ganz konkrete Vorschläge macht. Grundsätzlich verlangt
Hoover die Herabsetzung der Rüstungen um ein Drittel.
Sämtliche Tanks , die chemischen Kriegswaffen , die schwere
Artillerie und die Bombenflugzeuge sollen abgeschafft, die
Seerüstungen erheblich vermindert werden. Die kühnen
Vorschläge des amerikanischen Präsidenten haben der Abrü¬
stungskonferenz zwar einen neuen Auftrieb gegeben, die in
tereffierten Mächte werden aber schon dafür sorgen, daß auch
der zweite Hooverplan ebenso sabotiert wird wie der erste
und schließlich in einem Netz von Bedenken und Vorbehal-
ten erdrosselt wird . In Paris  hat natürlich auch dieser
Schritt wie eine Bombe gewirkt, und wiederum geht das
Fauchen und Schimpfen los. Man wird es in Amerika sicher
nicht gerade gerne lesen, daß die Pariser Presse allgemein
nur von einem Wahlmanöver Hoovers spricht. Daß Frank¬
reich sich gegen die weitgehenden Vorschläge sträubt, ist nicht
verwunderlich. Durch sie würde z. B . der französische Hee-
resbestand von 681 000 auf 471000 Mann herabzufeßen
sein.

In maßgebenden deutschen Kreisen  der Repara-
tionskonferenz betont man die außerordentliche Bedeutung
des neuen Wrüstungsplans des Präsidenten Hoover, der
als ein erster entscheidender Schritt aufs wärmste begrüßt
wird . Man hebt besonders hervor , daß in der völlig verfah¬
renen und auswegslosen Lage der Abrüstungskonferenz der
Vorschlag des Präsidenten Hoover eine völlig neue Lage ge¬
schaffen und die schwer gerüsteten europäischen Großmächte
jetzt in die Zwangslage gebracht habe, endlich die Verant¬
wortung für den weiteren Verlauf der Abrüstungskonferenz
zu übernehmen . Die mutige Initiative des Präsidenten
Hoover ist daher in deuffchen Regierungskreisen mit großer
Sympathie ausgenommen worden. Jedoch wird ganz
selbstverständlichheroorgehoben, daß hierdurch die grundsätz¬
liche deutsckje Forderung auf Anerkennung der deutschen
Gleichberechtigung  in keiner Weise berührt wird
und die deutsche Regierung selbstverständlichin den weite¬
ren Abrüstungsverhandlungen an dieser elementaren For¬
derung lebenswichtigster deutscher Interessen weiter festhält.
Der Tragweite des Hoooerschrittes für die gesamte deutjche
Außenpolitik wird gerade in ihren Auswirkungen auf die
gesamten laufenden Verhandlungen eine entscheidendeBe¬
deutung beigemessen.

Die mit Spannung erwartete Konferenz der In¬
nen m i n i st e r der Länder  hat unmittelbar noch kein
Ergebnis gehabt. Die Vertreter der Länder lind über den
Standpunkt der Rsichsregierung unterrichtet worden ; es
kommt nun darauf au , wie sich die Länderregierungen dazu
einstellen, und zwar handelt es ' h naturgemäß in echer
Linie um Bayern und Bade  n . Für die Entscheidung
der beiden Länder sind zwei Möglichkeiten gegeben, nämlich
einmal die 'Aushebung oder wenigstens kürzere Befristung
des Uniformverbotes , zum anderen die Mitteilung an^ die
Reicdsreaieruna . daß die besonderen Verbältnille in Süd-



Deutschland eine Blenderung des bisherigen Standpunktes
leider nicht ermöglichen. Nach der Stimmung ^beiden  dei-
iden Ländern betrachtet man in politischen Kreijen dieje legte
Antwort als die wahrscheinliche, so daß dann al,o , voraus-
sichtlich bereits am Samstag , die Notverordnung des Reichs¬
präsidenten erscheinen würde, durch die die ganze Frage
won Reichs wegen  geregelt wird . Vielleicht wurden
die beiden süddeutschenLänder darauf mit der Anrufung
ides Staatsgerichtshofes antworten . Diesem Schritt lame
aber keine aufschiebende Wirkung zu, so daß also die Reichs-
regelunu unter ilwiftonteii in Kraft treten wurde , (̂ rue
solche Entwicklung würde nach Auffassung politischer Kreise
keineswegs eine weitere Verschärfung bedeuten, vielmehr
würde die ganze Konfliktsangelegenheit damit nur auf den
ordentlichen' und nicht ungewöhnlichen Weg der luristuchen
Austragung gebracht werden. Aber es läßt sich heute noch
nicht sagen, ob es überhaupt soweit kommt. In unterrichte-
ien Kreisen vermeidet man es zwar , von einer „Entspan-
nung " zu sprechen, man hat aber doch den Eindruck, daß
die Aussprache unter keinen Umständen eine weitere Zu¬
spitzung herbeigeführt hat.

Lotaies
Flörsheim a. M ., den 23. Juni 1932

Todesfall . Am Donnerstag starb im hiesigen Kranken¬
haus Frau Justina Kohl geb. Thomas . 73 Jahre alt . Die
Verstorbene war eine geborene Flörsheimerrn . Die Beer¬
digung fand heute in Frankfurt a . Ai. statt . Sie ruhe
in Frieden!

Johanniswürmchen fliegen
Lauwarmer Juniabend ladet Spaziergänger zu abend¬

licher Wanderung ein. Dämmerung verglastet und langsam
bricht nächtliche Dunkelheit herein. Aus dem Grasbusch am
Wegrain leucbtct phosphoreszierend Johannlswurmch m, da.-
Nachtlaternchen des Junis , auf. Di« neugierige Hand heb-
den kleinen Feuerfunken aus Gras und Wir halte
ein kleines flügelloses Käferchen, das Weibchen unserer
deutschen Leuchtkäfer, der Johanniswürmchen oder̂ Juni
laternchen. Am Hinterleib der unscheinbaren Wesen bend
sich zwei weißliche Flecken, die Leuchtapparate der seltsamen
Tierchen. Auch über dem Feldweg schwebt und schwirrt e^
glühend auf. Als kleine, wmzige Lampions schweben die
geflügelten, männlichen Käferchen ihren im Grase ruhenden,
schwerfälligen Weibchen zu. In lauwarmer Junmacht
pflegen und warten die deutschen Lerichtkaferchen der
Paarung . Johanniskäferchen fliegen um Sankt Johannis
tag , also um den 24. Juni und haben daher ihren Namen.
Sie vertilgen die überaus schädlichen Nacktschnecken und sind
somit nützlich. r .

Der naturverbundene Bauer hat um den Lrebesflug un
das Liebesleuchten der Johanniswürmchen Sprüchlein und
Reim geflochten. Sie verkünden die Heuernte . ^ „Wenn
Johanniswürmchen glänzen darfst du bereiten die venfen .
— Sie prophezeien die Witterung voraus . »Wenn Johan
niswürmchen glänzen, lockt das Wetter zu Luft und Tanzen,
wenn sie aber leuchtend schwärmen, werden wir uns des
Wetters härmen ." Die in großer Zahl im Grase glanzen-
L ! ruhend ^ Weibchen sollen gutes Wetter das unruhe^volle Zahlreiche Schwärmen der männlichen Tiere so
schlechtes Wetter vorbedeuten. — Auch zur ©etreibeeriü
werden die Junilaternchen in Beziehung gebracht: , 3»
laternchen an Johannistag volle Aehren bringen mag .
Hierher gehört auch die Regel : „Leuchtkäfer an Johanmstageine aute Ernte nach". — In manchen Gegenden
fingen bie9 Kinder : „Leuchtkäferlein flieg auf ! Flieg ins
heilig Himmelein hinauf ! Komm nimmer herab . Komm
wieder an Sankt Johannistag .

Kanzler von Papen und lliticDoufllb be,m
Der Reichskanzler von Papen . der englische Ministerpräsi-
dent, Außenminister von Neurath und der englische Handels-
minister Runciman hatten in Lausanne eine wichtige Be¬
sprechung beim Tee.. Unser Bild zeigt von links nach rechts:

Runciman , von Baven . RlaeDonalb und' von Reucaih.

erster üinic der Feststellung einer, wie das Wort sagt, ein-
heitlichen Bewertung allen Besitzes als Grundlage für die
Steuerveranlagungen . .Hierauf werden die Vermögenssteu¬
ern und die'  Aufbringungsumlagen gberechnet Dre Werte
fönnen — und werden auch mit aller Wahrichemlrchtert
den Realsteuerii (Grund- und Gebäudesteuern, Hausz,ns,teu-
ern, Gewerbesteuern) zugrundegelegt. ,

Die Rückre chnung der festgestellten Werte aus ihre Grunb-
laqe (die Miet- und Pachterträgnisse) ergibt sodann auch
eine automatische Erhöhung der Einkommensteuern; mit den
erhöhten Grundsteuerreinerträgcn und Eebäudesteuernutzungs-
werten, auch eine zwangsläufieg Höhersetzungder auf dresen
bisher beruhenden sonstigen öffentlichen Abgaben insbeson¬
dere auch der Kanalgebühren. .

Nicht nur der Gewerbetreibende, sondern seder Privatmann
mit Haus- und Grundbesitz muß sich also in erster üinie über
die Richtigkeit der Berechnung unterrichten und evtl gegen
die Neufestsetzungdas zulässige Rechtsmittel einlegen. Dre
Offenlegung schließt am 30. Juni.

Wir verweisen hierbei auf den Inseratenteil , aus dem er¬
sichtlich ist. daß am Dienstag und Mittwoch der kommenden
Woche im Gasthaus zum Mainblick eine kostenfreie
Nachprüfung der festgesetzten Werte erfolgt.

Der große Pappelbaum an der Gemarkungsgrenze der

schaftlichen Jahresreihenbände des Volksverbandes der
freunde, in dereir Rahmen dieses Werk erscheint haben^

einer sehr wertvollen Bücherei entwickelt. Hier T,l(;*w. . _ vier
Werte " erster Fachgelehrter Aufnahme, deren wissensE
hochaktuelle Themen jede,, moderneu Menschen angeyeu.
beispiellos niedrige Preis voii RNt 2.90 für diese ^
Ersterscheinungen, hervorragend ausgestattet in Hawteo
bunden, stellt diesem ältesten deutschen Bnchverbande
beste Zeugnis aus.

iss, säht cuOnline
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Achtet aus den Apselblattsauger! Auf Grund mehrA
..„v. m»obnckitunaen ist der Apn »̂ ,

«« sfn Wappe , der
" °eni Schiff deß
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Meldunaen und eigener Beobachtungen isr
sauaer (PsyUa mali) in diesem Früh,ahr zum erste ^
mehr odir weniger schädigend an Apfelbäumen aufgA -
Das unscheinbare, nur etwa 2.5 Millimeter lange V>! ...
bei uns bisher so gut wie unbekannt gewesen. D« ^
tlmständen mit einer Massenvermehrung des Schadllng^
rechnet werden niuß, sei die obstbauende Bevolte ng^ ^
jetzt darauf aufmerksam gemacht. Der c ^
blattiauqer ist grün und ähnelt einer kleinen Z ka ^
Flügel sind glashell und sind in Ruhe dachförmig^
dem' Rücken zusammengeschlagen. Die Tiere sitzenm s ^
geschützt unter den Blättern . Bei Anschlägen eine- ^
fliegen sie in großen Mengen hoch. FüH die Belau
ist der Winter die geeignetsteI . . < ... CYY) .̂. Att IOtrtOTT’/l
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größere Mengen von Apfelblattsaugern entdeckt eine
terbckümvfung' mit Obstbaumkarbolineum ins Auge
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Sp .-A.Bei gutenr Wetter auf dem Sportplatz des -
Zu dem bereits vor 5 Wochen in der Lokalpresst ,
kündigten Handball-Werbe-Blitz-Tournier . hat die Ham .,
Abstellung bes 'H . m Ubi 'ihre Vorarbeiten abgesM!
und findet am 3. Juli ds. Jrs ., obiges Handballund findet am J . ^ uu os. ^>cs., <^
Tournier statt. Am Aieldeschlußtage 18 Lunr haben
Vereine ihre 1. M . gemeldet in kompletter Aufstellung
ist ein gewiß recht spannender Großlamps zu jw u.4
T -V. 1883 Hattersheim, Tgd . Bornheim 1860, Tgo.
Kriftel und T .-V. v. 1361 Flörsheim, welcher au»̂
dieser Beaegnung nicht allzu schlecht abschneiden durs .
bei seinem Rückspiel vor 14 Tagen zeigte die M. »
Trebur , als vorzüglicheM . eine Formverbesserung m®
es zu einem 3:3 auf dem dortigen Platze, gegen £ _ ,
hier verloren ! Außer den , nun "bengenanntem A ^ ^ Wne'rT Wand"e
Rückspielen trifft erstmals wieder die stabile Dameneh ^
Bornheim auf die Damenelf des T .-B . v. 1861 nachn
Die 2. M . von Kriftel, Hattersheim uird Florsheim p
mittags und nachmittags ebenso die Jugendmannscy.
Korsbach gegen die Hiesigen. Beginn der Spiele vorn ,
9.30—12 Uhr und von 1—6 Uhr. Für die gesamte
staltung ist ein volkstümlicher Eintritt 40 Pfg . als ..
karte, 'an, nachmittag 30 Pfg . vorgesehen, ebenso für
legenheit und Wirtschaft ist Sorge getragen.

schönstenW
^ ^ rster Ant-
^tẑ Ersvlg. Uebe,

- ' Riegen zu de
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stgäste verfi

* '-.unipfe, in den-
wurden. Ratui

, Landstraße Flörsheiin—Weilbach der ein sehr^hohes Atter
hat und erst vor einigen Jahren durch einen Sturm schwer
beschädigt wurde, ist vorgestern in zwei Teile gebrochen
Der abgerissene Riesenast wurde quer über die Straße auf
eine Platane geworfen und die elektrische Leitung beschädigt.
Das Lastauto der Firma H. Göller zog den Aft aus deui
Wege, sodaß der Verkehr bald wieder frei war.

Sportverein 09. Das Jugendspiel in Okriftel füllt
aus.

z Die Feldiebstähle nehmen gewaltige Formen an . So
wurden einem Erwerdsiosen auf feinem kleinen Äckerchen
die Bohnenstangen gestohlen. Auf einem anderen Acker,
ebenfalls kleine Leute , in der Nähe des Wehres gelegen,
wurden 18  Stück junger Blumenkohl und Wrr >rng gestoh¬
len . Der Feldschutz ist zu gering . Man sollte noch ernige
Hilfsfeldhüter einstellen . Auch sollte die Nachtwache am
frühen Morgen die Ortsausgänge abwechselnd überwachen.

k Nochmals die Einheitswerte ! Die in der Offen-
leaungliste auf dem Bürgermeisteramt eingetragenen Werte
(vom Finanzamt als „Einhe/mverte" bezeichnet) dienen in

—r Wachswetter . Rach starker Dürre und Trocken¬
heit ist nun im Laufe der letzten Woche der erquickende Regen
niederqeqanqen, der die Staubplage beseitigte und die ganze
Natur ' erfrischte. Nun können die Eernüsepflanzen ausgcsetzt
und die Hackfrüchte gut bearbeitet werden. Äkuch für die rei¬
fenden Feidfrüchtc waren die Niederschläge von Vorteil da
sie die Körnerbildung fördern und eine Notreife verhindern.
Doch jetzt darf die Witterung wieder wäriner und ionmger

inu -iü U11U/U| t
Allem ein recht genußreicher Sporttag wird innerhaw o ^

Mauern gefeiert, an welchein Abends anfch> ^
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heims wcauern geseierc, uit ujciû .u „.eC
die offizielle Siegerehrung bei gemütlichem Zusanlw j
aller Turner , Sportler und Anhänger, Freunde und vj
stattfindet und hoffentlich zu einem würdigen Abschluß
Montag , den 27. Juni abends 8 Uhr Verfainmlung faw
Handballer in der Turnhalle . Mittwoch nachmittag
Uhr Eefamttraining . Gut Heil'

^^ llrnfest des 1,

kommenden
^Ärige Schüler-
'(.Keldungen zahlr

werden; denn die Heuernte ist noch nicht überall beendet. Auch i
Weinberge der Sonne , damit dre Tranbenblute,bedürfen die — . , . . „ . •

die bevorsteht, rasch gefördert wird und auch die Peronospora
deren Bekämpfung man fetzt in Angriff genommen hat, sich
nicht weiter ausbreitet.

Charakterforichung . Dr . Kurt  Herzberg . Bolksverband
der Bücherfreunde, Wegweiser-Verlag G.m.b.H., Berlin- Ehar-
iottenburq 2. Unermeßlich in seinen Bariatronen ist der
nrenschliche Charakter, tausendfältig sind die Nuancen ^der
Formen und Motive seines Handelns. Die moderne wissen¬
schaftliche Eharaktersorschung fördert das Verständnis des
praktischen Lebens ebenso wie das der Kunst. Die wissen-

m.  Sitfers- m . ODösrifieim
DJK . Flörsheim Schüler — Oppenhenn Schüler 1-̂ L

Am vergangenen Sonntag wellte erstmals die ~#
Oppenheim mit 2 M . in Flörsheim und mußte
einer Niederlage und einem Unentschieden zufrieden
Das Ergebnis der 1. M . entspricht wirklich dem F
verlaus, denn die Kickers waren im spielerischen- 0
ihrem Gegner vom Rhein überlegen. — Heute abend
Spielerversammlung im Gesellenhaus.

FIeGMSMSV GedMbbei ^
„Es hott mer merklich Spaß gnemacht, daß aaw ^

rinn Auswärts sei Anerkennung immer dess scheene
in de Flerschemer Zeitung geschriwwe hot. Dein iss a M
nir mie dezusefiege. Un dess Menschespill uff dem ^F
trotz allem Dalles . Awwer der kann nach unfern Mer /
Witz nit nunerkriehe. Als der Meenzer Reiterverel
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Gpiurrr.
Rom«K »on Oskar T. Schweriner.

. (Nachdr. verb.)
Eine ganze Anzahl junger Mädchen und Männer strömte

hier heraus , an Jim vorbeieilend, ohne rn ihrer Hast rhn
eines Blickes zu würdigen. Und nach einem Weilchen kam
auch ein kleines Mädchen vorbei, von zarter Gestalt rn ern-
facher, schwarzer Kleidung, einen weißen Matrosenhut aus
Stroh auf dem Kopfe.

Ein hübsches kleines Ding von etwa achtzehn Jahren.
Ihr folgte Jim auf dem Fuße. Folgte ihr auch, als sie

ein Restaurant betrat und eine bescheidene Mahlzeit be-

' tCUSer Mann gab ihr Zeit , es sich erst ein wenig "equem
zu machen, dann trat er plötzlich auf sie zu und lüftete seinen
Hut . ohne ein Wort zu sprechen.

Einen Moment starrte sie ihn an , als sähe sre euren
Seist Dann war sie auf den Beinen . Krampfhaft packte
ste feinen Arm. gewaltsam unterdrückte sie einen Aufschrei.

„Jim ! Mein Gott , Jim !!" .. . .
Sanft , behutsam drückte er sre in ihren Sessel zuruck und

nahm ihr gegenüber Platz. Ruhig meldete er sich einen
Augenblick an ihrer Ueberraschung.

Ja . ia . Schwesterchen." „Oh. wie bin ich glücklich. Dich
endlich wr -derzusehen. Erzähle mir, wie es Dir geht, ^>im.
Wo kommst Du her? Erzähle !"

„Langsam, langsam, my Darling . Mir gehts recht gut.
Und Dir ? Du siehs abgearbeitet aus . Wie lange haben
wir uns nicht gesehen?"

„Zwei lange Jahre . Jim . Sert — ,
Sie unterbrach sich. Errötete verwirrt.
Doch er vollendete ruhig den Satz:
„Seit damals — wolltest Du sagen!
Sie nickte. .
„Hast Du sie je wieder gesehen? , ,
„Ich habe May van der Straaten vor einigen Tagen

auf der Straße in Frisco getroffen!

Die

Ettys Augen blitzten.
„Wie ich sie hasse!"
Doch Jim erwidert« ruhig:
„Weshalb , Etty ?" ^ ^
„Weil sie an allem schuld war.
„Durchaus nicht — sie war an gar nichts schuld.

Schuld an allem trage nur ich!"
Es entstand eine kleine Pause . Der Kellner kam mit

den Speisen und auch Jim bestellte eine Kleinigkeit. Dann
meinte Etty ganz unvermittelt:

„So liebst Du sie noch immer^ Jim ?« ,
.Wollen wir lieber von Dir sprechen! meinte ihr

Bruder ablenkend. „Ich habe Dir nämlich eine große
Neuigkeit mitzuteilen ."

RunO"
„Du kehrst nicht mehr zu Deiner Schreibmaschinezurück.

Für Dich wie für mich — namentlich aber für Dich — be-ainnt ein neues Leben. Ich bin jetzt reich! 'ginnt ein neues Leben.
^im

„Jawohl , Schwesterchen! Sieh mich nur erstaunt an.
Reich! Und mein Plan ist auch schon gemacht. Wir reisen
ein paar Wochen herum, so drei Wochen etwa, nach Washing¬
ton und so weiter . Dann fahren wir nach Frisco , wo ich
noch eine — hm — eine kleine geschäftliche Angelegenheit
zu ordnen habe, und dann - nun d«nn, vielleicht eme
kleine Europatour . Was sagst Du dazu, Schwesterchen? !

Jim '" konnte die Kleine nur wiederholen, während un¬
aussprechliche Freude über ihr Eestchtchen strahlte . „Jim!
Bruder ! Kein Büro , keine Schreibmaschinemehr? ! Wie
ist das itur möglich! Wie hast Du das nur erreicht? ! '

„Ich habe eine Eoldmine entdeckt!" sagte Jim.
Etty riß die Augen weit auf vor Staunen.
„Eine Eoldmine ! Mein Gott !«
Und dann klatschte sie vor Freude in die Hände, wie ein

kleines Kind.
„Oh. Jim . Wie hast Du mich glücklich gemacht!"
Da reichte der große Bruder hinüber über den Tisch und

faßte die beiden Händchen seiner kleinen Schwester nut
einer seiner großen Tatzen.

„Deshalb , nur deshalb habe ich es ja auch getan,
Liebling !" sagte er weich. ,

Fünftes Kapitel.
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht ^

Dicks Freunden . Man hätte es dem Fußballspietel .
Müßiggänger , sonst aber so sympathi,chen Dick ©°0

«i

nicht zugetraut , daß er eine Mine finden könne. Aver̂ .i;
er sie gefunden hatte , glaubte man ihm aufs Wort . ^
hätte er nicht erst die Bestätigung der Experten v"
brauchen. ^

Man kennt im Westen seine Leute, und ein Dick Go°
lügt nicht. . .

Und so kam es denn, daß Dick in einigen Tagen ^
Geld zur Verfügung hatte , als er tatsächlich brauchte,
alle seine Bekannten waren nur zu gern bereit , Ann
seiner Mine zu übernehmen. ^ „ . , . . . . tit

Am erstauntesten war May . Sie hatte sofort die■» .$
der Shares ankaufen wollen, Dick dagegen wollte lyr
verkaufen. ^ i(>

„Verstehst Du den Grund nicht? Ich will selvp
werden ohne Deine Hilfe —“ .

Und sie verstand und achtete ihn umsomehr.
Dann kam der Abend, an dem Dick Goodwin

Corbin sich laut ihrer Verabredung wieder im Lincom-
trafen . Es gab eine herzliche Begrüßung . * i

Und daß Sie das Geld beieinander haben,
schon." meinte im Verlauf der Unterredung Jim - "
spricht ja überall davon !" ^ >5«

Am nächsten Tage traf man sich beim Notar . ^ ^die Meinung , er selbst habe die Mine enlbear.
Preis aufrechterhalten wollte, ließ dies auch geftS (X ff
registrieren , und zwar unter dem Namen, unter de«» ^
auf den Markt gebracht hatte : „Last Hope
nung). Nun mußte „Last Hope" nach den belgegeV
Situationsplänen mit „Eood Luck" identisch sein- äss,
dieser Verwickelung wurde dadurch abgeholfen,
Corbin an Dick eine Quittung ausstellte , laut der er ißt
Goldmine „Eood Luck" verkauft, die Dick EoodwiN >
Hope" unmetauft habe.
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'Nersjchi Der Witz iss mer widder eigefallc, wie ich den
lf Cemoostembel geseh hunn mit dem Flerschemer«schiff.

. °n Wappe, der soll doch symbolisch sei. Ei do fehlt jo
1 dem Schiff des; Steier . Iss detz aach symbolisch—
^" r hot dess der Künstler vegessc.. En hiesige Künstler
F. . bess sicher nit, denn der waaß doch, das; mer hie genug
*' Ier hun . Un merklich detz Schiff fährt jo aach hinnersich.

nacht wer emol die Segel. Ich waatz nit, hunn ich mich
.5 geärgert iw wer dess Papierche, detz mu nier do ins Haus
s ,?cht worn iss odder immer den ncie Stembel , wu do

iss? Mer krieht jo täglich allerlei Papiercher gebracht,
^ un ohne Stembel Neilich saht mer e Wertsfraa : —

die Kuckucke, die in meiner Wertstub sein all kreische
^ -.„dv könnt mer mone hier war e Geflügelfarm.—
> fällt mer grab noch e Geschichtche ei. Do war emol en
?Ücht, der Hot gelebt wie Gott in Frankreich. un de Fie-

Uzininister könnt garnit all die Steiern ufftrciwe. Die
°>ne Steierzahlcr hunn geschennt wenn de Steierzettel kum-

n f,  was Gott veborre hott. Dem Fienanzmimster sein
^ Äoorn se Berg gestiche, wie er dess gehört Hot Do isser
? Ferscht un saht: Hoheit, es zieht nit mie, mer kriehe
/ .Station wannmer su weire mache. Der Hofnarr mutzt

„Na, hot der gesaht dess iss noch nit schlimm.,,-ca, na, yor oer ge;ayr vess
se schenne, wonnse awwer emol lache, wonn de Steier-

r . kimmd, dann werds brenselich, dann »risse mer vednffte.
^ wer schunn su weit?
Mzwische grietzt eich eiern Nochber de Fillib

Reichsdaags -Koon-didat

^lv dttNlllschmMMI'Mll
q. Das 79. Feldbergfest

omni m schönsten Wetter begünstigt wurde das 79. Feldberg-
1860° Tgd- ^ îiern1 ^̂ ^st ^^ Anteilnahme der Bevölkerung wiederum zu
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Erfolg, lieber 1200 Turner und Turnerinnen traten
h..  Riegen zu den Wettkämpfen an, die sich dank einer
^glichen Organisation reibungslos abwickelten. Mehr als

Festgäste verfolgten mit Spannung die verschiedenen
8wpfe,  in denen stellenweise, beachtliche Leistungen ge-
^ wurden. Naturgeinätz fanden die Staffelläufe um die
-»Hiedenen Wanderpreise das größte Interesse. Vor Be-

der Kämpfe fanden Feldgottesdienste für beide Konfes-
n statt , daran anschließend Aufmarsch der Teilnehmer
chtgemeinen Freiübungen und einer Ansprache des Vor-

des Feldbcrgausschusses PH. Röbig, Ffm.-Rödel-
^ ' Den Kampf um das Völsungenhorn gewann der

wiifi?ini
im Schüler
erstmals die,.7 #
und mutzte jwrf
den zufrieden IJ
wirklich dem
spielerischen
Heute abend

v. iggo Ffm., den Stasfellauf um den Jahnschild
^ ^l>d. Fulda , die Staffel unr den Schmuck-Schild der

D- 1860 Hofheim, den Brunhilden-Schild gewann
Eietzen.

'" turnfest des Untertaunusgaues in Ffm.-Unterliederbach
am 26. ds. Mts.

kommenden Sonntag findet in Unterliederbach das
^Ärige Schüler- und Schülerinnenwetturnen statt, zu dem
- Meldungen zahlreicher als im Vorjahr bereits schon vor-
f |!- Vor Beginn der Wettkärnpfe wird ein Umzug durch
tzZrtsstratzen' veranstaltet. Fcstfolge : 1 Uhr Kampfrich-

MNg, 2 Uhr Beginn der Wettkäinpsc.
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tu rc Hofgeismar . Eine Frau aus Dahlheim wollte ihren
^schütz zu Besuch weilenden Gatten besuchen und

lk, Mit einem befreundeten Ehepaar dort hin. Unterwegs
L te die Frau des Autobesitzers für eine kurze Zeit den
Öen . Als ihr ein anderes Auto entgegenkam. wollte
^Ehemann das Steuer wieder ergreifen, wobei jich auf
kr 1 ungeklärte Weise der Wagen überschlug und den
feT * unter sich begrub, der nur als Leiche geborgen

_en konnte. Die beiden Frauen kamen mit leichteren
lungen davon.

Ein Grundstück zu verschenken.
^ Marburg . Die schwierige Lage, in der sich heute
^ °stücksbesib»r durch die auf den Grundstücken ruhen-
-ki Steuerlasten befinden, wird am besten durch eine An-
Ü& gekennzeichnet, welche dieser Tage in einer hieiigen

erschien. Es wurde darin kostenlose Abgabe eines
C. ertel  Morgen großen sehr schön gelegenen Grund-

angeboten unter der Bedingung , daß es innerhalb
5mei Jahren bebaut wird . Der Fruchtertrag eines

^>m/üstöstückes ist heute bei weitem nicht so hoch, daß
t die Grundsteuerlasten gedeckt werden können.

Von schwerer Anklage freigesprochen,
liî armskadt. Ein Metzgermeister in Lampertheim war

vom Bezirksschösfengerichtzu zwei Monaten Ge-
^ >s bzw. 300 Mark Geldstrafe verurteilt worden, weil

Ehrling seines Betriebes durch eine defekte Stromlei-
getötet worden war . In der jetzigen Berufungsver-

?>>s stbg vor der Großen Strafkammer stellte sich her-st/ 't'vg vor der Großen L-lraframmer fieuie pa, yer-
°ß der Jungen ein Abwasserrohr im Keller berührt

s Mit einer schadhaften Stelle der elektrischen Lei-
Berührung gekommen war . Die Strafkammer

den Angeklagten von der Anklage der fahrlässigen
>!>, üg frei, weil der Meister schon lange den Auftrag zur
itz mtur gegeben, der Installateur die Arbeit jedoch noch

m Angriff genommen hatte.

■' * Sranifurf a. M. (D a r l eh en s schw i n d l e r
k ‘r teil  t.) Die hiesige Große Strafkammer verurteilte
Kx̂ hrtägiger Verhandlung den Volkswirt Dr. Alfred

"L -tru «- und Untreue m »
h ctl  Gefängnis und die Stenotypistin Elisabeth Pfeif-
C| En fortgesetzten Betrugs zu 30» Mark Geldstrafe.

»V ? hatte in Gemeinschaft mit der Pfeiffer vor IV».
kgtjjü ein Darlehens - und Hypothekenoermittlungsgeschaft
M,det mit der Absicht, sich durch Schwindelmanöver
Pltim verschaffen. Von 300 Darlehens - lind Hypotheken-
Htz."Mngsgefuchen wurden positiv nur vier erledigt.

r°e» vielen Geschädigten ist ein Zeuge atis Bayern
™ ju°>e Schwindeleien Urberachs dahin gebracht worden.

Haus und Hof zwangsversteigert wurden.

Jum 83.Miium des Gansevdundes
vevhttndstt mtt L5iahv. ^ahneMubttSttm am ÄS. l €>32

Geschichtliches aus dem
G.-V. „Sängerbund " 1847 E . V. Flörsheim von 1847— 1932 J

von Josef Schlecht
Fortsetzung

1886 übernahm Konzermeister Dräsel die Leitung des
Vereins.

1882 legte Will;. Dienst sein Aint als Präsident nieder.
Nur ungern sah man den tüchtigen Führer scheiden. Für
seine Verdienste ehrte ihn später der Verein diirch Ernennung
zum Ehrenniitgliede.

Nikolaus Kohl übernahm nun den Vorsitz. Unter seiner
Präsidentschaft wuchs das Interesse in unserer Gemeinde
für den Verein sehr. Eine Zeit der inneren Ruhe war ge¬
kommen, und eine schöne und feste Kameradschaftlichkeit ver¬
band die Mitglieder. Mitgliederzahl 100.

1895 übernahm Georg Kohl die Leitung des Ehores.
1897 fand das goldene Jubiläum des Vereins statt.

Es sollte ein Fest werden wie es die Gemeinde noch nicht
gesehen hat. Und in der Tat : Es kamen^55 auswärtige
Vereine, nach genauer Zählung 3500 Personen, um das
Fest des Sängerbundes zu feiern. Gewaltige Menschenmassen
umsäumten die Straßen , durch die der Festzug kommen sollte.
Da zog von Westen ein Gewitter herauf, es gotz in Strömen,
und ' genau wie vor 25 Jahren fand das Fest ein jähes
Ende. So schön der zweite Tag noch gewesen, war, so war j
das Ende ein Defizit von ca. 300.— Mark. V

In diesem Jahre fand wiederum ein Dirigentenwechsel
statü R . Rusini und Scholz leiteten einige Monate den
Chor.

1898 übernahm wiederum Eg . Kohl die Leitung des
Vereins.

In diesem Jahre traf den Verein ein anderen schwerer
Schlag. Nik. Kohl der nebenbei auch ein sehr geschickter
Redner war, starb nach Gjährigen segensreichen Wirken.
In der Geschichte des „Sängerbundes " wird der Name
Nik. Kohl mit an erster Stelle stehen. Das Vertrauen des
Vereins genoß nun Johann Breckheimer. Auch unter ihm
gewann der Verein an Zahl und Ansehen. Ganz besonders
waren es die jährlichen großen Sängerfahrten und die
glanzvollen karnevalistischen Veranstaltungen, die seitdem im
„Sängerbund " traditionell geworden sind. Zeigte doch die
Vereinskasse Ende 1897 einen Defizit von 220.— Mark,
so erreichte der 'Kassenbestand in den Jahren 1904/5 die beacht¬
liche Summe von nahezu 1000.— Mark.

1902 übergab Johann Breckheimer sein Amt an Christ.
Schütz. Unter ihm trat der Verein eine neue glanzvolle
Periode an. Jene Jahre führten den Verein,^ der bisher
seine ganze Tätigkeit mehr auf das gesellschaftliche Zusam¬
menhalten der Mitglieder konzentrierte, auf den Boden der
höheren Sangesknnst. Im Juni und Juli wurden Sänger¬
feste in Rüsselsheim und Amöneburg besticht. Im Oktober
verfaßte der Vorstand neue Statuten.

1904 betrug die Mitgliederzahl 170.
1905 übernahm Dirigent Hartenstein die musikalische Lei¬

tung.

1907 fand das 60-jährige Jubelfest, und das goldene
Fahnenjubilämr, statt, das entgegen der beiden vorhergehenden
glanzvoll verlief.

1908 besuchte der Verein zum erstenmal einen Gesangs¬
wettstreit in Kreuznach. Doch brachte er nicht den gewünschten
Erfolg. Leer, aber nicht entmutigt zog man wieder heirn.
Ein neuer Dirigent kam, Musikdirektor August Schacht.
Unter dessen Leitung gings mit Riesenschritten vorwärts.

1909 gings nach Bierstadt auf den Wettstreit, wo inan
den ersten Klassen und Ehrenpreis errang . Wenige Wochen
später wurden in Dotzheim die gleichen Erfolge erzielt.
Es waren Ehrentage für den Verein und für Flörsheim.
Die ganze Bevölkerung, unter Borantritt der Gemeinde¬
vertretung und sämtlicher Vereine geleiteten die preisgekrön¬
ten Sänger in ihr Lokal. Gesanglich ging es innner mehr
aufwärts und Ende des Jahres konnte der Verein 200
Mitglieder zählen, darunter 75 aktive. Leider verlor der
Verein in diesem Jahre eines seiner besten Mitglieder.
Karl Bertrain . Ueber 25 Jahre verwaltete er das ^ Ver¬
einsvermögen mit größter Liebe und Treue. Nach seinem
Rücktritt 1897 ernannte ihn der Verein zu seinem Ehren-
mitgliede.

1910 «besuchte der Verein den großen Wettstreit in
Schwanheim. Durch unerquickliche Umstände brachtê es der
Verein trotz vorzüglicher Leistung nur zu einer „äußerst loben¬
den Anerkennung".

1911 wurde die Scharte von Schwanheim wieder̂ ausge-
.wetzt. In Lang-Göns konnte der Verein in der Klasse A. 1
den ersten Preis erringen.

1912 feierte der Verein sein 65-jähriges Jubiläum ver¬
bunden mit Nationalen Eesangswettstreitt. Es war ein Fest
wie es Flörsheim noch nicht gesehen hat . 20 Vereine aus
der näheren Umgebung rangen um die Siegespalme. Groß
war die Organisation dieses Festes, das vom schönsten Wet¬
ter begünstigt war , und dem Verein auch einen schönen fi¬
nanziellen Erfolg brachte. Ueber 2000.— Mark und 23
Preise wurden dem Verein von seinen Mitgliedern, Freun¬
den und der Geschäftswelt gestiftet. Zum höchsten Ehren¬
singen erhielt der Verein als höchste Auszeichnung für die
Bestleistung im Stundenchor den Kaiserpreis zuerkannt. Lei¬
der trat Christ. Schütz nach Beendigung des Festes von
seinem Amt zurück. Zehn Jahre leitete er den Verein,
und führte ihn zur stolzen Höhe. Für seine großen Ver¬
dienst ernannte ihn der Verein zum Ehrenmitglied und
später zu seinem Ehrenpräsidenten.

191Z nahm der Verein an dem großen Wettstreit in
Mörfelden teil, und errang dort unter starker Konkurrenz
in der Klasse A. 1 den 1. Klassenpreis, Ehrenpreis und dm
höchsten Ehrenpreis.

Besonders ist noch zu erwähnen, daß der Verein in jenen
Jahren einen Rekrutenabschiedsball gab. Bei der Feier
der 100-jährigen Wiederkehr der Befreiungskriege stellte der
Verein in dein großen Festzuge die Gruppe „Lützows wilde
Jagd ."

(Fortsetzung folgt.)

** Bad Homburg. In der Sitzung des hiesigen Amts¬
gerichts hatte sich ein Einbrechertrio zu verantworten , das
in einer Oktobernacht bei dem Landwirt Bauer eingebrochen
war und dabei ein Läuferschwein, einen Treibriemen und
einen Sack Kleie erbeutete. Der Plan wurde in der Woh¬
nung des Ferdinand Männche ausgemacht. Peter Alles,
der schon wegen Diebstahls im Rückfall vorbestraft ist, war
der Rädelsführer , der jugendliche G. Hohl ein weiterer
Helfer. Auch er ist wie Männche schon wegen Diebstahls
vorbestraft . Männche ist erblich belastet und moralisch min¬
derwertig . 8 51 kann ihm jedoch nicht zugebilligt werden.
Der Amtsanwalt beantragte für Alles 2 Jahre Zuchthaus,
für Hohl und Männche je 6 Monate Gefängnis . Der
Einzelrichter erkannte bei Alles auf 1 Jahr 3 Monate
Zuchthaus . Ihm wurden keine mildernden Umstände zu-
gebilligt. Milde behandelt wurden Hohl und Männche, bis
zur beantragten Strafe verurteilt wurden.

Mnntmadmen dn Stitiite MM»
Nach der hier bestehenden Ordnung betr. die Erhebung

von Gebühren für Benutzung der Zuchtstiere, -eber und
Ziegenböcke koviinen folgende Gebühren zur Erhebung:

a) für die Zulassung einer Kuh oder eines Rindes zu
den> Zuchtfsier Mk. 3.—,

b) einer Ziege zum Viegenbock Aik. 0.40,
0 eines Mutterschweins zum Zuchteber Mk. 4.—,

Ist ein mehrmaliges Zulassen zum männlichen tzucht
viel) erforderlich, bis das zu deckende Stück Vieh tragbar
wird, so ist die Gebühr für die Eemeindekassenur eimal
zu zahlen.

Für das Decken von Zuchttieren auswärtiger Viehhalter
ist die doppelte Gebühr an die Eemeindekasse zu entrichten,
mindestens aber die gleiche Gebühr wie in der Herkunftsge-
meinde.

Die Viehbesitzer haben an den Bullenwärter für seine
Bemühungen bei der Zuführung zu den Buchttieren folgende
Gebühren zu zahlen.

1. für eine Kuh Mk. 0.50,,
2. für ein Schwein ' Mk. 0.60,
3. für eine Ziege Mk. 0.20.

Diese Sätze sind neben den Sprunggebühren zu entrichten.
Flörsheim am Main , den 25. Juni 1932.

Der Bürgermeister : Lauck

Kircßlictie llscimmen.
«M - lUch- , «MteOlntP

6. Sonntag nach Pfingsten, den 26. Juni 1932.
7 Uhr Frühmesse, 8,30 Uhr Kindergotteedienst. 9.45 Uhr Hochamt

nachmittags 2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag 6,30 Jahramt für Adam Munk, 7 Uhr Amt

für Johann und Magd . Schrode.
Dienstag 6,30 Uhr 2. Seelenamt für Fritz Keller, 7 Uhr

Amt für Peter Roofen und Eltern.
Mittwoch, Fest Peter und Paul , Gebot Feiertag , 6,30 Uhr

Frühmesse, 8,30 Schuluwsse, 9,45 Hochamt. Kollekte für
den Peterspfennig.

Donnerstag , 6,30 Uhr Jahramt für Barbara Klein, 7 Uhr
Amt für Eheleute Anton Habenthal und Kinder. 5,30
Uhr Beicht.

Freitag . Herz Jesu , 6,30 hl Messe für Anna Naumann,
(Schwesternhaus) darnach Aussetzung des Allerheilig¬
sten bis 2 Uhr. 7 Uhr Amt für Frau Lehrer Anton
Schmitt.

' Samstag 7 Uhr hl. Messe für Akarg. Kraus geb. Wissen¬
bach (Krankenhaus), 7 Uhr Amt für Appolonia Mohr
und Kinder.

MoSWer SuienUrino,Flörsheim
Heute Abend 20.30 Uhr : Außerordentliche Versamnilung

der JDK.
Sonntag , den 3. Juli 1932 : Schau- und Werbeturnen.

Näheres siehe Plakate.
Donnerstag : Versainmlung des Eefellenvereins mit Licht-

bildervortrag.
Freitag : Vorstandssitzung des Gesellenvereins.
Sonntag : Bei der Eeneralkommunion beteiligen sich auch

die Alt- und Schutzmitglieder des Gesellenvereins.

Aundfunk-programme.
Frankfurta. M. und Kassel(SndivestsunN.

Jeden Werktag wiedeckehrende Prsgrammnummer«: 6
Wettermeldung, anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik ll;
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert,- 8 Wasserstands-
Meldungen: 11.50 Zeitangabe, Wirtschastsmeldungm; 12
Konzert: 12.50 Nachrichten; 13 Konzert; 14 Nachnchten; 15
Gießener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, 19.15 Zert,
Wetter, Wirtfchaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeitangabe
Nachrichten. l

Sonntag, 26. Juni: 6.15 Bremer Hafenkonzert; 8.15;
Katholische Morgenfeier; 9.15 Stunde des Chorgesangs; 10
Orgelkonzert; 11.30 Bachkantate; 12.05 Eutenberg-Ferer;
12.35 Konzert; 14 Zehnminutendienst der Landwirtschafts,
kammer Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15 Jugend¬
stunde; 16 Konzert; 18 Eine ViertelstundeLyrik; 16.15 „Das
Provinztheater ", Vortrag ; 18.30 Dreißig bunte Minuten;
19 Wetter, anschließend Sportnach ächten; 19.30 Dämmer¬
schoppen bei Lutter und Wegner, Hörfolge; 20 Konzert;
21.05 Märsche; 22 Erzählungen; 22.20 Nachrichten; 22.45
Nachtnrusik.

Montag, 27. Juni: 16.30 „Ein rheinischer Weberiung«
erzählt", Jinprovisationen; 18.25 Vortrag des Rhein-Main.
Verbands für Volksbildung; 18.50 Englischer Sprachunter-
rächt; 19.15 „Franffurt zu Goethes Jugendzeit": 19.30 Eduard
Reinacher, Vorlesung; 20 Konzert; 20.40 Vormundschafts,
fache Gerd Junker, Hörspiel; 22 Kammermusik; 22.45 Nacht-
konzert. , .. . „„ „

Dienstag, 28. Juni: 15.20 Hausfrauennachmittag; 18.25
„Wie prüfe ich die Einheitswerte nach?", Vortrag ; 18.50
Europäische Jugend und Abrüstung, Vortrag ; 19.30 Heinrich
Mann liest Unveröffentlichtes; 20 Konzert; 21.30 Eine bunt«
Stunde : 22.45 Nacktmukik.



Der; gvSßte Ikvißrrs Eusovas

kommt
mit seiner phantastischen Riesenschau
mit seinen Menschen aller Rassen ' und Farben
mit seinem gewaltigen Tierpark
mit seinem gesamten ungeheuren Material

I Nur8Tage ! 30. 6. — 7. 7.
Eröffnung : Donnerstag -30. fi. nach Frankfurt

| 12 00 Menschen ( 800 Tiere | 400 Wagen j 4 Extrazüge j Zelt für 12 000 Menschen |

Unseren lieben Kameraden
Emil Kraft und Frau Anna

geb . Trops
sowie
Lor. Kaus u. Frau Katharina

geb . Hauser
bringen wir zur Silber -Hochzeitsfeier die
allerbesten Glückwünsche

dar.

Kameradschaft 1881, Flörsheim

RUSSEISHEIM A.M.
Gast - und Weinhaus

rr SBNLUSf41

(BESITZER: ADOLF HOLZ)

y> Mainterrasse a /  Jeden  Sonntag Konzert und Tanz /

Großer Preisabbau! Grofjer Preisabbau!

C Qffp| . unterhält wieder  Händig p| tffp »*-
uuUvl großes Lager in all. gangbaren * hllvl  'Mitteln und empfiehlt heute;

Cafe -Singer
la. Uleizenkleie Zentner5.50
la. weizenschale (grobu. fein) ztr. 6.50
la. Weizenfuttermehl Zentner7.60
la. Roggenfuttermehl Zentners.25
muskator (Körnerfutter) . Zentner8.80
Brockmann Futterkalk , Fischmehl,Carneelen
Reis, Haferflocken , Hafer, Weizen, Hirsen

alle Sorten Vogelfutter etc.

Beliebtes Familienlokal . — Schöner schattiger Gar¬
ten . Empfehle prima Erdbeerkuchen mit Schlag-
Sahne per Stck. 25 >f, sowie ff. Weine per Glas
20 u. 30 ■?£, Es laden freundlichst ein :

Jakob Singer und Frau

Salzlager : ??eeS lz
GinhMswsvie

Ankauf — Kartoffel — Verkauf

UER
Nur am Dienstag , den 28. und Mittwoch , den 29.
Juni 1932 nachmittags von 14 bis 18 (2 bis 6)
Uhr kostenlose Nachprüfung der Einheitsweitbe-
jcheide im Gasthaus

&»lawb « « " (S . Mattsnhüuksvr

Hauptstr . — Lieferung auf Wunsch frei Haus Moderne Beleuchtungskörper!
Schlafzimmer-Ampeln

in allen Farben
und Mutier.

Die Farbe richtig,
derßackrcirklidjgut,
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Oelfarben - Fabrikation
und Gewürzmühle
mit elektrisch . Betrieb

maschinelle  Mifchung

Drogerie und Farbenöaus Scf)milt

Nachttisch-Lampen
in jed . Ausführung

KUchen-Lampen
zum Ziehen , große
Auswahl

Taschenlampen

kauft man am helfen
im Spezialgeschäft

KOSTENLOS
liefern wir j«d . Rundfunkhörer
eine Probenummer der
offiziellen Programm - Zeifung

Sudwestd . Rundfunk - Zeitung
Schreiben Sie sofort an:

SRZ,  FRANKFURT AM MAIN
Blücherstra ^e 20/32

Trotz Not u. Kf*1
fest steht ein5
Immer voran

BausparkasseB
Auskunft:

Bezirk-Bir. lYlain;
Große Bleiche 39

Attmmev <2

Bestellungen auf

ZohMMSbkkB
nimmt entgegen

Paul Stuckert , Schulst1̂

Non L
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Leben, das
Klangen hält , rei

die fein v.
.®>und von der

?*T uns , erwach
Vtteien können.

Beckers laste .MM"
Sonntag ab 5 Uhr

MsmzeBt««d Tanz
| = wozu freund !, einladet : J . KaltenhäuJC 1,\

? * lieht ein neue

EieKir. Apparate, wie
Zimmersonnen. Heiz¬
kissen. Haartrockner,

«*s>Hocntöpte, Haneema-
I schinen,Bügeleisen mit

Garantieschein usw.
Fahrradlampen , Staubsauger und

Bohner aÜer' Fabrikate , Miele - Waschmaschinen — Mo¬
derne Wohnzimmer -Lampen in jeder Preislage
Glühlampen in jeder Lichtstärke v. 5 Kerzen an.
sämtliches Material für Licht- u. Kingelanlagen

Hi * fiupsi linkem«#
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Scliuistrassee,Teief-1

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in!

Haushaltungsartikel,Schreibmaterialien*
spieiwaren, Geschenkartikel. Cigarren*

Cigaretten, Tabak.
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O. « MM, SIMSbeim

MiefenmübttI1 ! ei
sollten wir

Schöner Ausflugsort . Gute Speise 11
Gertränke . Es ladet freundlichst ein ,

Familie Joseph Tb^

auch zu eilte
^rden.
Ä Ib  rwei UhVielleicht

Bahnhofstraße n

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 25. Juni - 3. Juli 1932

Großes Haus
Samstag Peer Gynt Anfang 19.00 Uhr
Sonntag Oberon Anfang 19.30 Uhr
Montag Salome Anfang 19.30 Uhr
Dienstag Pe er Gynt Einfang 19 Uhr

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Aida
Jugend

Der Barbier von Sevilla
Faust

Die Jauberflöte

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Telefon 54

(3 irgend einer
&  gehen wir

die duftend
Itij' Rings scheuNur wenig
5?̂ in der Stal

Stadttheater Mainz
Sonntag , den 26. Juni : Keine Vorstellung.

Montag leine Vorstellung. „g
Dienstag Treu oder untreu Anfang L
Mittwoch Alt-Heidelbcrg __ Anfang •%)
Donnerstag Uday Shan — Kar und Simkte Auf.
Freitag leine Vorstellung. *
Samstag Die Csardasfürstin Anfang A I
Sonntag Gustav Adolf Anfang L f
Sonntag Gustav Adolf Anfang 1 ,
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iib Zwitschern
Vögelchen i

jtf nf? Es scheu
R?.‘ Mehren fick
jä)c3 n,dE)en* îe ^
gnen sich ge;

Buchfinl
i> ften Frühauf
AG Mogeln. Es
h;? drei, endlick
»y n ist längst e
getaucht und
^ ^ Himmel mit

5°
wird ’s

ge mach h

1. Bereite eine halte persillauge. 1 Eßlöffel Perfil auf je 2 Liter Wasser. Wasche
das Wäschestück kurz durch, vermeide Reiben und Wringen.

2. Spüle gut in kaltem Wasser. Etwas Küchenesjig im ersten Spülwasser frischt die
Farben aus.

z. Drücke das Stück vorsichtig aus — nicht wringen — und rolle es mehrmals ist
Tücher ein und aus.

4. Wollsachen richtig in Form ziehen, auf tuchbeüecktem Tisch liegend trocknen lassest.
Niemals Wolle auf Wolle.
Kunstseidene Lachen noch feucht mit mäßig warmem Eisen unter Ruflage eines
Tuches bügeln.

?N, ganz un
»,̂ r> Quelle nlehen kann.

Ist abends derKimmel grau,ohne Sterne,
dann ist der Mgen nicht mehr ferne. Persil Persil
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Bon Lilionl

-Sieben Uhr , der Wecker schnurrt.
N je ein Wecker eine sreund-
^ Stimme gehabt ? Knarrend
J 1® bös schlägt er ein in das
^ .kle Leben , das uns gerade eben
Mangen hält , reißt Traumgebilde
Mch, die fein wie Spinnweben
?!®>und von deren letzten Fäden
l 1* * uns , erwachend , noch kaum
Meien können . Durch das Fen-
ip- üeht ein neuer , ein völlig un-
-' annter Tag herein , mit dem

J*  uns so schnell nicht befreunden
M " en. Was , schon Tag , eben

wir doch erst eingeschlafen?
|JBie ein schwarzes Loch, wie ein
?®grund gähnt die Nacht zwischen
-J11 Gestern und dem Heute , und
F wissen nicht , auf welcher Brücke
11 ihn überschritten haben.

(î s gibt einen Teil der Welt,
Mn Teil unseres Lebens , den
/. l nicht kennen , und das sind die
rechte. Sollten wir nicht , einmal
v*. Frühsommer , versuchen , mit
Mw unbekannten Teil Bekannt¬
est zu schließen ? Was geht
putzen in der Natur vor sich,
Mn die letzten Menschen einge-
Msen und die ersten Tagtiere
M nicht erwacht sind?
Mibt es einen ganz kiesen, ganz
^Ngen Schlaf der Natur?
Mine Nacht Schlaf sollten wir
Mw .l opfern , und wenn der Tag
b 1 allem Getriebe versunken ist,
Mn sollten wir einmal im Som-
M auch zu einem Nachtgeschöpf

rden.
Malb zwei Uhr ist es in der
Mit . Vielleicht sitzen wir still

irgend einer Terrasse , viel-

icke#
Her. Wajche

(fcr frischt die

mehrmals ist

ocknen lassen.

Auflage eines

,

gehen wir auch langsam
Mch die duftende , kiihle Dunkel¬
st - Rings scheint alles zu schla-

Nur wenig Lichter brennen
M in der Stadt , aber in der
Po ll1’ regt sich nichts , außer ein
Mr Katzen und irgendwo einer
Muhlafe 'nen Eule . Doch plötzlich

in den Bäumen ein ganz
Zwitschern an . Träumt da

§2 Bögelchen und spricht im
MGs ? Es scheint nicht so, denn
tzw Mehren sich die winzigen
M^ Mchen, sie schwellen an und
/Gen sich gegenseitig aufzu-
>Men. Buchfinken sind es , die
heften Frühaufsteher unter un-

Vögeln . Es wird zwei Uhr,
ßt drei , endlich drei Uhr , im

n ist längst ein Heller Schein
b lJetaucht und übergietzt nun
M Himmel mit einem zauber-

ganz unwirklichen Licht,
nl,eh Quelle man mehr ahnen

sehen kann . Der Vogelchor
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DIE PüE E BAHJSr
OrigiDalradierung von Turner

aber ist stärker geworden . Mönch
und Grasmücke , die Wachtel , ja
sogar die Nebelkrähe sind ausge¬
wacht , und auch das Gartenrot¬
schwänzchen gibt die ersten Laute
von sich.

Ein leiser Wind fegt durch
Strüucher und Bäume und rüttelt
ein bißchen an ihren Zweigen , so
als oh er sie auswecken wollte.
Blaudunkel sieht der westliche
Himmel noch immer aus , aber im
Osten verschwimmen die Sterne
schon in der immer siegreicheren
Helligkeit . Dämmerung herrscht,
ein märchenhaftes Licht , und in
nichts der abendlichen Dämme¬
rung verwandt . Liegt es daran,
daß wir sie so selten sehen ? Sie
erscheint uns viel verzauberter , als
ihre abendliche Schwester , sie er¬
scheint uns wie die Geburt des
Lichtes selbst.

Schon wird es vier Uhr , und
in den Bäumen , im Schilf des

nahen Flusses und sogar in den
Gärten regt es sich immer mehr.
Von einem hohen Baumwipfel
zum anderen grüßen sich die Am¬
seln und rufen einander zu . immer
dasselbe Lied , immer gleich trium¬
phierend . immer gleich sehnsüchtig,
so als freuten sie sich unbändig
auf den kommendeir Tag und
könnten ihn kaum mehr erwarten.
Die Turteltauben murmeln im
Erwachen , gurren noch schlafbefan-
gen einander zu, es klingt wie eine
letzte Liebkosung.

Nun regen sich auch die Eumpf-
meisen , der Laubsänger und der
Wendehals (was haben die Vögel
alle für schöne Namen !) und plötz¬
lich, während im Westen das letzte
Endchen Dunkelheit zerschmilzt,
während die Baumwipsel sich lang¬
sam golden färben , tönt aus dem
nächsten Stall ein kriegerischer
Hahnenschrei.

Hat die Sonne nur daraus ge¬

wartet ? Da steigt sie aus über
dem Horizont , und fast sogleich
hüllt sie alles , was sie begrüßt , in
goldene Wärme.

Aber die Natur ist fast allein
mit ihr , die Menschen liegen noch
in ihren Betten , nur wenige , die
Beruf oder Krankheit mit der
Nacht vertraut gemacht haben,
sehen sich die Geburt dieses neuen
Tages mit an.

Eine Stunde später , wenn schon
die Spatzen auf den Dächern lär¬
men , schrillen hinter den ver¬
hängten Schlafzimmern der Stadt-
menschen die ersten Wecker.

Wenn sie doch feinere Ohren
hätten , dann brauchten sie diese
grellen Alarmglocken nicht mehr!
Denn dann könnten sie sich, zu
jeder beliebigen Zeit zwischen zwei
Uhr und sechs Uhr morgens , von
den Vögeln wecken lasten , die das
auf eine zartere und gründlichere
Weise besorgen würden.

„bim — bam —“
Der Regen rauscht . Durchs of¬

fene Fenster klingen , mitternäch¬
tig — die Glockenschläge von Sankt
Eeridion.

— Regen — Ruhe — Mitter¬
nacht.

O fremde kleine Stadt!
O Fernsein : den Freunden —

und ihrer gedenken —
Fernsein : sie überfallen dich

nicht — mit ungebetener Liebe.
— Ihr „Freunde " — mit er¬
wünschtem Haß . O Fremdsein —
m kleiner — verzauberter Stadt.

Ich kenne euch nicht , ihr Bür¬
ger dieser Stadt . Doch — gebor¬
gen — nehme ich teil an eurer

Sicherheit , an Bürgerbehagen,
Bürgerklagen , an eurem Glück.
Ich kenne euch nicht — doch ich
liebe euch. Vielleicht — weil ich
euch nicht kenne . Ich habe unter
euch weder Freund noch Feind —
vielleicht — weil ihr mich nicht
kennt . Wer Menschen lieb hat —
der halte sich ihnen fern.*

Die Gärten duften — der Re¬
gen rinnt unablässig-

Ich liebe dich, du kleine Stadt
— und euch — ihr Bürger —

Bin ich nicht — hundert Jahre
'alt — müde — viele hundert
Jahre?

Schön ist es — das auf der
Welt sein — wie sie vor vielen
hundert Jahren war . Aber mor¬
gen — setze ich den Fuß von
dannen.

Ohne mich umzuschauen . Und:
Kenne euch nicht mehr . Ihr Bür¬
ger der kleinen , verzauberten,
alten Stadt . Vielleicht — weil ich
euch liebe.

Vor hundert — nein — vielen
hundert Jahren — da lebte zwi¬
schen diesen Mauern ein Mann.
Der war ein Heiliger . War er
selbst nicht hundert — viele hun¬
dert Jahre alt?

Schmalbrüstig und andachtsvoll
stehen die Häuser um das Heilig¬
tum.

Und die Linden duften betäu¬
bend . , ,

Der liebte euch. Und ihr hattet
auch damals eure kleinen Be¬
schwerden — euren Handel —
euren Markt.

Und — kirschenpflückend stand
der Heilige in seinem kleinen Gar¬
ten hinter seinem Haus . In brau¬
ner Kutte . Euer kleines Geräusch
drang nicht in seine Einsamkeit
imb — er liebte euch — vielleicht:
weil er euch nicht kannte.

Christian.

' -r-
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lernt auf dem Ftimball Fred Kodier, den international be¬
rühmten Filmregisseur kennen . Maud Mariton, die Geliebte
Kosters, versucht ihn von seiner Leidenschaft zu befreien.
Aber Koster sefzt e= durch, eine Probeaufnahme mit Lotte
zu machen und verhandelt mit dem Direktor Berger
wegen eines neuen Films Inzwischen versuchen Lottes
Eltern alles , um sie von ihrem Plan abzubringen . Vor
geben ?!

(13. Fortsetzung.)
Von den Fassaden der Vergnügungsstätten leuchteten

sie Flammenschriften der Lichtreklamen. Ausdringlich
warben sie mit ihren grellen , bunten Lichtern um die Auf¬
merksamkeit des Publikums . . .

Die Front des riesigen Kinopalastes gegenüber der
Gedächtniskirche war übersät von dem glitzernden Glanz
Tausender von Glühbirnen , die das sensationelle Ereignis
einer großen Filmpremiere in die vergnügungssüchtige
Grotzstadtnacht mit funkelnden Lettern hineinschrieben
Der VerkeHrsschutzmannan der Straßenkreuzung konnte
kaum Herr des Verkehrs werden. Bürgersteig und Fahr¬
damm waren mit Fußgängern und Autos überschwemmt
Die Kinobesucher mußten sich mühsam den Weg durch die
Menge der Neugierigen bahnen , die von Minute zu
Minute sich vergrößerte und wie ein Wall die Portale
des Filmpalastes umsäumte. Alles wartete auf die beiden
Menschen, deren Namen die Leuchtschrift von der
Fassade des Kinos den vorübergehenden Passanten
mit weithin sichtbarem Glanz ins Bewußtsein häm¬
merte : Aus Maud Marian und Fred Koster . . .

Endlich fuhr das Auto vor dem Kino vor,
dem die Diva und der Regisseur entstiegen, von
ihren begeisterten Verehrern jubelnd begrüßt . Es
wurde den beiden nicht leicht gemacht, sich durch
die dichten Scharen ihres wohlwollenden Publikums
bis zum Eingang durchzuschlängeln.

Die Vorstellung hatte bereits begonnen, so daß
sie unbemerkt von den Zuschauern in ihrer Loge
Platz nehmen konnten. Beide waren nervös , ob
der Film bei dieser Premiere gefallen würde. Erst
das jähe Klatschen der Zuschauer, mitten auf
die Vorgänge in der Leinewand hinein , beruhigte
sie. Der Film hatte den bei den Aufnahmen er¬
strebten Erfolg.

Die mühselige, wochenlange Atelierarbeit wurde
hinreichend belohnt , als die Beifallsstürme am
Schluß sich zu einem Orkan verdichteten, dem Maud
Marion und Fred Koster, vom Publikum immer
und immer wieder aus die Bühne gerufen, mit lie¬
benswürdigstem Lächeln und unzähligen Verbeu¬
gungen standhielten.

Maud Marion , in eine rote Chiffonwolke ge¬
hüllt , war so schön und von jo apartem Reiz, daß
jede Zuschauerin, die ihr zuklatschte, sich heimlich
wünschte, auch einmal so bezaubernd auszusehen
und so begeistert umschwärmt an ihrer Stelle
stehen zu dürfen , und daß jeder Mann im
schauerraum Fred Koster beneidete, der dieser
mit lässiger Selbstverständlichkeit die Hand reichen durfte.

Während Maud Marion und Fred Koster hinter der
Bühne warteten , bis sich das Publikum verlaufen hatte,
trat Hans Möller , der Aufnahmeleiter , der zur Feier des
Tages feine rundliche Figur in einen etwas zu engen
Smoking gezwängt hatte , zu ihnen : „Ist das ein Erfolg!
Ich hab's ja gleich gesagt. Wir können uns gratulieren !"

Maud lachte über seine Begrüßung : „Möller^ wollen
Sie mir einen Gefallen tun , dann befördern Sie doch
bitte die Blumen und Kränze , die ich bekommen habe, in
meine Wohnung . Ich muß mit Herrn Koster noch ins
Adlon zu Direktor Berger ."

„Fahren Eie in aller Ruhe , gnädige Frau , ich werde
den Botanischen Garten schon abliefern ." — Dann geleitete
er die Diva und den Regisseur zum Auto , vor dem einige
unentwegte Zuschauer den beiden weitere Ovationen dar-
brachtcn. -

Lächelnd begrüßte die Diva ihren Direktor : „Sie
können diesmal besonders zufrieden mit uns sein. Wir
haben Ihnen einen Erfolg verschasst, den Sie sich in Ihren
kühnsten Kalkulationen nicht errechnen konnten"

Koster scherzte: „Schade, Direktor , daß mein Vertrag
mit Ihnen noch drei Jahre läuft . Nach diesem Erfolg
hätte ich gern mit Ihnen neu zu verhandeln . Sie würden
mir bestimmt ein doppeltes Honorar zahlen müssen." . . .

Mittags versuchte sie wieder, Koster zu erreichen. Sie
ließ sich mit dem Hotel Bristol verbinden . Ihre Stimme
zitterte , als sie nach ihm fragte . Eie fürchtete, daß ihr
Anruf wieder vergeblich sein würde.

Ein freudiger Schreck durchfuhr sie. Am Telephon
meldete sich eine kühle, schneidende Stimme : „Hallo. Hier
Koster." Als Lotte ihren Namen nannte , bekam feine
Stimme gleich einen warmen herzlichen Klang : „Das ist
ja prachtvoll, daß Sie schon hier sind. Wann sehe ich Sie?
Können Sie heute mit mir zu Mittag esien?"

Und ob Lotte konnte! „Sehr , sehr gern , Herr Koster.
Wo kann ich Sie treffen ?"

„Seien Sie um zwei bei mir im Hotel. Also dann:
Aus Wiedersehen."

Erleichtert atmete Lotte auf . Jetzt würde sich Koster
um sie kümmern. Langsam kleidete sie sich an und fuhr
ins Bristol . . .

Lotte Werder ließ sich im Hotel bei Koster melden —
: er Regisseur ließ sie auf seine Zimmer bitten.

Mit leisem Befremden folgte Lotte dem Pagen , der
.e geleitete. Ein unangenehmes Gefühl stieg in ihr auf,
Koster, völlig isoliert von der Außenwelt , in einem ab¬
geschlossenen Raum allein gegenüberstehen zu müssen.

Sie trat ihm infolgedessen in seinem Empfangssalon
mit einer Befangenheit entgegen, die nicht mehr zu dem
energischen Auftreten , das sie ihrer Familie gegenüber

hfl ! '•Vertrag haben." Er griff in die Brieftasche. „Ist . . ,
mit fünfhundert Mark gedient ? Hier ist das Geld, »i“'
sehr, nehmen Sie es. Ich verrechne den Betrag mit dt'
Firma ."

Mit überschwänglicher Dankbarkeit faßte Lotte n>"̂
seinen Händen . „Ich danke Ihnen herzlich. Sie befreit»
mich von einer großen Sorge ."

Der Regisseur behielt einen Augenblick ihre Hä»»!
in den seinen und drückte sie fest. Konnte er wagen,
glückliche Stimmung auszunutzen und sie an sich zu zieü>'"z
Würde sie sich seine Liebkosungen schon gefallen lasses
Oder würde er sich ihre Sympathien durch seine voreiM
Zärtlichkeit verschütten?

Er hatte noch nicht den Mut , ihre vertrauliche il»'
nahbarkeit anzutasten — er gab ihre Hände frei - "
Lotte ahnte nicht, welcher leidenschaftliche Kampf ebe»
noch um ihre Besitzergreifung in ihm getobt hatte.

Ausgesöhnt mit ihrem Schicksal, das sie auf iÖ ie'
Reife in die Welt des Films einsam in ihre bescheiden
Pension verschlagen hatte , verabschiedete sich Lotte on"
Koster. . . . Ihr Herz hüpfte vor Freude , denn in iW'
Handtasche trug sie bare fünfhundert Mark.

Sieben Gepäckstücke und Frau Pimpfmeyer stand^
auf dem Fernbahnsteig des Bahnhofs Charlottenburg ?

anderthalb Stunden vor Abfahrt des internat '"'
nalen Expreßzuges . . .

Frau Pimpfmeyer stand nicht bloß vor ih>̂
Gepäck, sondern auch vor dem größten Ereignis iiw
Lebens : 54 Jahre mußte sie alt werden, und !»
Figur mußte erst aus den Fugen geraten , bis )
zu diesem feschen, roten Ledermantel kam, der
zwar etwas zu lang war , und der ganz u«v^
schriftsmäßig prall um ihre rundliche Taille
der schließlich aber ein Stück war . in dem sie
machen konnte. q{

Auch Lotte wunderte in der Bahnhofs !;^
umher — gleich mußten die anderen kommen,̂ ,
zu der Filmfahrt nach Rumänien gehörten. ^
erste, der ihr begegnete, war Hans Möller.

Lotte Werder begrüßte den Aufnahmelell^'
Da sind Sie ja , Möller"

„Ich bin fo frei Um gleich mit dem UnaiA.,
was haben,.

tch zu erjülle-
nehmsten für mich zu beginnen
für Wünsche, gnädige Frau , die

Lotte lachte: „Sind Sie aber komisch, Stot
was soll ich für Wünsche haben ?"

Der Aufnahmeleiter seufzte und schob sich sti'Ä
Hut ins Genick: „Man merkt, daß Sie noch iE

Denn auf ihn stürzte steh ein Mann
lange beim Film sind. Bis zu Ihrem nächsten tf’

Zu-
Frau

Lotte Werder hatte die erste Nacht in ihrem kleinen
Zimmer in der Pension kaum ein Auge zugetan. Es war
ihr nicht gelungen, Koster noch am Tage ihrer Ankunft
im Hotel zu erreichen. Wenn es ein unglücklicher Zufall
wollte, konnten vielleicht noch acht Tage vergehen, bis sie
ihn treffen würde.

Sie hatte inzwischen ihr Geld gezählt — 16,35 Mark
hatte sie bei sich, und dafür gingen schon für den ersten
Tag ihres Aufenthaltes in der Pension sechs Mark ab.

‘ Was sollte aus ihr werden , wenn sie bald ohne Geld
dastehen würde ? Es war nicht auszudenken. Vielleicht
war sie trotz ihres glänzenden Vertrages gezwungen, zu
ihrem Mann zurückzukehren, nur weil ihr Geld zum Leben
für die nächsten Wochen fehlte.

Diese Gedanken hatten Lotte nicht zur Ruhe kommen
lassen. Sorgenvoll hatte sie sich die Nacht hindurch in
ihrem Bett gewälzt und war erst in den Morgenstunden
ein wenig eingeschlafen.

gezeigt hatte , paßte. — Der Regisseur begrüßte sie mit
seiner gewohnten, lässigen Selbstverständlichkeit, die sie.
rasch vergessen ließ, daß sie in seinen Privaträumen zu
East war.

Koster hatte ein erlesenes Mittagsmahl zujamnxen-
gestellt. Während der Zimmerkellner das Essen serw-- te
und auch nachher, als sie allein waren , plauderte ;'i>
erzählte er mit einer oberflächlichen, amüsanten Liebens¬
würdigkeit, als hätten nur Stunden und nicht Wochen
zwischen seinem letzten Zusammensein mit Lotte und ihrem
heutigen Besuch bei ihm gelegen.

Als Koster und Lotte beim Mokka saßen, und der
Duft einer köstlich aromatischen Zigarette den kleinen
Raum erfüllte , hatte ihm die junge Frau alles erzählt,
was er wißen wollte : daß sie sich von ihrem Mann und
ihrer übrigen Familie getrennt habe, daß sie feit gestern
in einer Pension wohne, und so, ganz auf sich allein ge¬
stellt, ihr Leben verbringen werde,_bis es ihr gelungen
sei, beim Film einen Namen zu erringen.

Koster triumphierte heimlich. -
Wenn es Lotte zu ihm getrieben hätte mit der gleichen

Leidenschaft, wie er sie begehrte, so hätte sie mit Bewußt¬
sein ihr bisheriges Leben nicht für ihn willkommener um¬
gestalten können, als sie es jetzt mit aller Harmlosigkeit
getan hatte , um den von ihm aufgestachelten Ehrgeiz zu
befriedigen.

Koster war auch jetzt noch nicht überzeugt, daß Lotte
bestimmt die Karriere machen würde, die er ihr mit seiner
mitreißenden Ueberredungskunst vorgegaukelt hatte . Er
hoffte aber , daß sie. losgelöst von jedem Halt von seiten
ihrer Familie , ihm sicher zufallen würde.

In seine Gedanken drang die Stimnie von Lotte
Werder , schüchtern und stockend: „Ich habe Ihnen noch
etwas verschwiegen. Herr Koster, was mir entsetzlich pein¬
lich ist. Nach dem Eintreffen ihres Vertrages bin ich
Hals über Kopf aus meinem Elternhaus abgereist. Vor¬
eilig hatte ich die Flucht unternommen . Ich war ganz
berauscht von dem Vertrag — - als ich in Berlin
ankam, merkte ich mit Schrecken, daß ich ja kaum Geld
hatte . Wenn es nun noch Wochen dauern kann bis zum
Beginn der Filmaufnahmen — wie Sie vorhin sagten —,
dann weiß ich wirklich nicht - ich dachte mir-
vielleicht könnten Sie mir - " Lotte war über
und über rot geworden. . .

Koster kam ihrer Verlegenheit zu Hilfe : „Natürlich
brauchen Sie Geld. Entschuldigen Sie . daß ich nicht selbst
daran dachte. Sie können doch einen Vorschuß auf Ihren

werden Sie es schon verstehen. Wünsche an »
zu haben - " , , m

Er kam nicht dazu, weiter zu sprechen. Denn auf j
stürzte sich ein Mann , der eben erst vor dem BaWi
aus einem Auto gestiegen war . „Wo bleiben Sie oe^
Möller ? Seit einer Stunde suche ich Sie schon. -m1«»
Bukarest die Presse benachrichtigt, daß Bernd Vigdor ^
trifft ? Sie wissen, wir haben im Vertrag , daß -
Vigdor in allen Reklamen unmittelbar nach Maud
zu nennen ist, und zwar nur um zwei Zentimeter

- Und, Möller^ daß Sie mirgedruckt als die Diva . - -- -
sorgen, daß es im Zug nicht zieht. Sie wissen doch,
empfindlich die Stimme von Bernd Vigdor ist!"

„Noch was ?" fragte der Aufnahmeleiter trocken^
jetzt begannen die Wünsche der Filmlente , von denen ~
Werder noch keine Ahnung hatte , auf ihn niederzupra »̂

Die Filmleute hatten ihre Wagen aufgesucht.
Expreß stand zur Abfahrt bereit . Der Zugbegleiter
noch die Reihen der Wagen ab, dann gab der Stau " ^
Vorsteher das Zeichen — langsam setzte sich der Zu»
Bewegung . ,

Mährend der Expreß hinaus in die Nacht fuljr,
leickter. warmer Wind schon den nahenden <!>'ruo -jein leichter, warmer Wind schon den nahenden FrUvZ^

ahnen ließ, versammelte sich das Filmvölkchen um
Tische des Speisewagens

Fred Koster saß neben Maud Marion und gegeu^
von Lotte Werder , während zur Seite Lottes Z eit*
Vigdor saß, der Mann , mit dem sich in dem aufzuney» $
den Film die Liebe der beiden Frauen beschäftigte. ~ jjt
spielte seine Ehefrau , und Maud war die Zigeunerin,
die Liebe des schönen Mannes seiner Frau raubte . ^

In allen seinen Filmen war Bernd Vigdor der
den Frauen umschwärmte Filmheld . Deshalb gefiel e
auch im Leben in der Rolle des auffallenden Py
er kleidete und benahm sich auffällig , damit niemano ,
sehen konnte, das Bernd Vigdor in der Nähe war - ^

Koster war gleich zu Beginn der Reise nervös - dj
hatte nur Augen für Lotte Werder . Er unterhiD J£nIIUUC liut 34.UUCII in v
nur mit ihr und war fast übertrieben aufmerksam " J
kleinen Handreichungen, die er ihr beim Esten
Er schien wieder völlig vergessen zu haben, daß
Marion neben ihm saß - im Gegenteil , es w»r
nur recht, wenn Bernd Vigdor seine Eeltebte unrc i ^

Maud hatte sofort die Zerfahrenheit Freds
Er hatte sich feit ihrer Versöhnung, auch tn bE'
von Lotte, stets korrekt gegen sie benommen.

(Fortsetzung folgt.)
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Christian Wolfs
. .3u Beginn des Jahres 1723 er-
Mlt Prof . Christian Wolfs, „sei-
^r Zeit berühmtester und belieb¬
tster Universitätslehrer Deutsch¬
lands", in Halle dozierend, folgen¬
des Schreiben:

»Voi» Gottes Gnaden Friedrich
^ 'ikslm von Preußen usw . Würdige,

este. Hoch - und Wohlgelahrte
stelle, Liebe Getreue. Demnach uns
■nterbracbt worden , daß der dortige
fofessor Wolf in öffentlichen
chriften und Lectionen solche Leh-
en vortragen soll , welche der im

göttlichen Worte geoffenbarten Reli-
F°n entgegenstehen und Wir denn
eineswegs gemeynet sind , solches

'etiler 2U dulden , sondern eigen
ochsthändig resoiviret haben , daß
srselbe seiner Profession gänzlich
'"setzet sein und ihm ferner nicht

™ehr verstauet werden -oll . zu do¬

tier Dicliter des Deutschlandliedes

j).ere 'u Als haben Wir auch solcher
" ■durch bekannt machen wollen,
" allergnädigslem Befehl den be¬

eideten Prof Wolf daselbst ferner
t c*" zu dulden noch ihm zu docie-
5 " zu verstauen . Wie ihr denn
k f-h Redachlem Wolf anzudeuten
H daß »r binnen 48 Stunden
tjr(j| Empfang dieser Ordre die Stadt
j, 0 und alle unsere übrige Königl.
‘‘n-fe bey Strafe des Sfranges räu-

6n solle

Haus Ernst Moritz Arndts , hielten
genaue Haussuchung und beschlag¬
nahmten schließlich die Papiere
des Gelehrten . Worin bestand sein
Verbrechen? Er hatte freiheitliche
Lieder nicht nur gesungen, son¬
dern auch gedichtet: „Was ist des
des Deutschen Vater¬
land ?" und „Der
Gott , der Eisen wach¬
sen ließ und da-
neben „Der Rhein,
Deutschlands Strom,
nicht Deutschlands
Grenze". Diese „de¬
magogischen Umtrie¬
be" genügten Fried¬
rich Wilhelm Hl., auch
diesen, um Deutsch¬
lands Staat und Volk hochver¬
dienten Mann , die Segnungen der
Karlsbader Beschlüsse kennen ker¬
nen zu lassen.

Aber alle Demagogenriecherei
half nichts. Man fand nichts „Un¬

würdiges und Ver¬
ruchtes an Plänen
und sonstigen Din¬
gen" und so wurde
denn der finan¬
zielle Ruin dieses
Mannes beschlos¬
sen. Am 10. Fe¬
bruar 1820 wurde
ihm seine Bonner
Professur gekün¬
digt . „still ge¬
stellt" , wie es
fachlich zu dieser
Zeit hieß. Und er
blieb auch still ge¬
stellt bis zum
Jahre 1840. Von
da an erhielt er
endlich wieder ein
kleines Gehalt,

. und veröffentlichte
schließlich im Jahre
1847 ein Buch:
„Notgedrungener
Bericht aus mei¬
nem Leben mit

Urkunden der demagogischen und
antidemagogischen Umtriebe."

Lützowschen Freischaren an und
wußte auch noch nach Beendigung
der Freiheitskriege die deutsche
Jugend für den Vaterlandsgedan¬
ken zu begeistern. In seinen flam¬
menden Reden kehrte immer ein
bestimmtes Wort wieder , das bei
Jahn jedoch tiefen Sinn hatte : das
Wort vom deutschen Vaterland,
das jeder der jungen Menschen in
der Stunde der Gefahr mit Leib
und Seele verteidigen müsie. Nach
heutigem Matzstab war es in kei¬
ner Beziehung ein strafbares Un¬
ternehmen , der Jugend diesen
Satz vom deutschen Vaterland
wieder und wieder einzuhämmern,
man muß die „Demagogenjahre"
des vorigen Jahrhunderts kennen,
um sofort zu wissen, daß der „hoch¬
wohlachtbaren Obrigkeit" solches
Tun höchst zuwider war.

Jahns begeisterte und begei¬
sternde Reden konnten zu keinem
guten Ende führen , da bereits die
Aufmerksamkeit breitester Volks¬
schichten auf ihn gerichtet war . Die
„Vundeszentraluntersuchungskom-
mifston" dachte anders über den
Fall . Nach ihrer Mei¬
nung war feine „Lehre ^
von der deutschen Ein¬
heit" eine hochverräte¬
rische Angelegenheit und
$o verhaftete man ihn

noch daran , daß dieser Mann , den
die Jugend als energischen Vor¬
kämpfer des Turngedankens feiert,
wegen seines unerschrockenen Ein¬
tretens für Freiheit und Vater¬
land hinter Eefänanismauern
weilen mutzte?

*

Fritz Reuter
Am 31. Oktober 1833 wurde

Reuter , obwohl er als Mecklen¬
burger nicht der hohenzollernfchen
Justiz unterstand , verhaftet , da er
es einmal gewagt hatte , die mit
einem schwarz-rot -goldenen Bande
geschmückte Mütze zu tragen . Daß
er jedoch längst aus seiner Vur-
schenjchaftlerverbindung ausge¬
schieden war , niemals in Berlin
studiert und sich an politischen Un¬
ternehmungen irgendwelcher Art
niemals beteiligt hatte , spielte bei
alledem keine Rolle . Dreimal ver¬
langte die mecklenburgische Regie¬
rung seine Auslieferung , dreimal
wurde sie von der preußischen Re¬
gierung versagt. Reuter schrieb
selbst in einem Brief , daß sein
Fall durch die beispiellose Borein-

Turnvater Jahn
Zu jener Zeit , da die Viktoria

im Siegeswagen auf dem Bran¬
denburger Tor in Berlin fehlte,

®Rrl 'n , ri-rn 8 November 1723.
Friedrich Wilhelm.

’-Oiejcs Urteil traf Wolfs jedoch
-? "' 3cr hart , als der Verkünder
o,. sich gedacht hatte . Ehrenmit-
jLt.e*) der englischen Akademie,
^ " e er es nicht einmal für not-
^Mig gesunden, dem Rufe Pe-
ik' L bes Großen , der ihn nach
»land berief. Folge zu leisten

erhielt dennoch vom russischen
""ren bis an fein Lebensende ein
ĥ Ebiges Jahresgehalt . Worin
^ ' s'nd nun das „Verbrechen"v « i>" . . .. _ _

Mffs eigentlich? Er hatte es in
^rschYtedenen Vorlesungen gewagt.
«Mcherlei Gutes über die konfu-

lt  der Untersuchung dieses hoch-

Mö*'"u
§ert!r^ e Morallehre zu dozieren,
^ 'bst die Hofprediger jedoch, die

h P̂einlichen Falles betraut wor-
ltz" waren , fanden daran nichts

.̂ sichtiges, aber — der Hofnarr
y 'ebrid) Wilhelms vor allem und
a '?°öen die Generale v. Löben
8en D' Natzmer haßten Wolfs we-
Uün seiner freiheitlichen Eesin-

Friedrich Wilhelm , vom
^selbst nicht unterrichtet , an

«e Cache selbst auch nicht inter
jCj®rt> gab mehr ans das Urteil
iz„;Es Hofnarren als auf das der
jj? w!ichen und gedachte Wolfs
tn.r ) sein Dekret eine harte Strafe

^eten zu lassen.
1er »̂ f "öer fand gleich nach jer-

Ausweisung begeisterte Auf-
beim Landgrafen von

ĥ l'? n-Kassel und kehrte andert-
'itfi ^ "hrzehnte später, von Fried-
hul dem Großen zurückgernsen.

in Halle ein, wo er Titel
"in und Adel verliehen bekanr.

^ *
Moritz Arndt

ftm beginn des Sommers 1819
"gen Polizeibeamte in das

Am 14. Juli 1819, frühmorgens , erschienen
zwei schwerbewaffnete Soldaten , um Jahn

aus dem Bett heraus zu verhaften.

weil Napoleon dieses Standbild
geraubt hatte , fragte Jahn einen
Berliner Schusterjungen, der über
das Tor hinwegsah : „Was siehst
du denn da, mein Junge ?" und
versetzte dem Bengel , als der ant¬
wortete : „Nichts!", eine kräftige
Maulschelle mit der Bemerkung:
„Dummer Lümmel ! Du sollst stets
denken, daß wir die Viktoria wie¬
derhaben müssen!" — Er selbst
dachte immer daran , schloß sich den

denn schließlich am 14. Juli 1819
aus dem Bett heraus . Fast
sechs Jahre saß Jahn dar¬
auf in Untersuchungshaft auf
den Festungen in Spandau,
Küstrin und Kolberg. Endlich
freigelassen, wurde er unter dau¬
ernde Polizeiaufsicht gestellt. Erst
vom Nachfolger Wilhelms des Ge¬
rechten bekam er das ihm bis da¬
hin vorenthaltene Eiserne Kreuz
verliehen . Wer denkt jedoch heute

genommenheit der Gerichte zu
einem einzigartigen geworden sei.
Drei lange Jahre saß er in
Untersuchungshaft, ohne daß es
für notwendig befunden wurde,
ihm ein Urteil zuzudiktieren. End¬
lich wurde der Spruch doch gefällt:
„Tod !" — Gründe : „Versuch zum
Hochverrat!" Er konnte von Glück
sagen, daß ihm die Strafe in
Festungshaft geändert wurde.
Seine Bücher: ' ..Olle Kamellen"

und „Ui tfeftuHyaiiir MkisiLN
sich vergnüglich lessn, der DlensLr
jedoch, der sie schrieb, rrng bitte -rs
Weh im Herzen.*
Hoffmann von Fallersleben

Am 14. Januar 1843 bestätigU
Friedrich Wilhelm IV. ein Urteil
des Staatsministeriums dahin¬
gehend. „daß der Dr . Hoffmann
aus seinem Amte als ordentlicher
Profesior an der königlichen Uni¬
versität zu Breslau ohne Pension
zu entlasten sei" . Hoffmann von
Fallersleben ? Das war der Mann,
der im August 1841 seinen „Un¬
politischen Liedern " den Sang:
„Deutschland, Deutschland über
alles " folgen ließ . Das Lied:
„Deutsche Worte hör' ich wieder,
sei gegrüßt mit Herz und Hand.
Deutschland, du mein Vaterland"
wurde zum Fundament eines hoch¬
notpeinlichen Verfahrens gegen
den Autor , der es allerdings zu
Zeiten auch gewagt hatte , über
Junker und Orden leise zu spötteln.

Bespitzelt, steckbrieflich verfolgt,
endlich ausgewiesen, irrte Fallers¬
leben in ganz Deutschland umher,
niemand wagte ihm eine Stellung
zu bieten . Endlich, im Jahre 1848
erfolgte die Allgemeinamnestie
aller politischen Verbrecher. Fal¬
lersleben bekam kein Amt . Ein
Wartegeld von 375 Talern jähr¬
lich wurde ihm bald wieder ent¬
zogen, seiner Odyssee zweiter Teil
begann . Als im Jahre 1870
schließlich die deutschen Soldaten
das Lied „Deutschland, Deutsch¬
land über alles !" sangen und an
Bismarck die Petition gerichtet
wurde , dem Dichter dieses Liedes
endlich Gerechtigkeit wiederfahren
zu lasten, antwortete der damalige
Unterrichtsminister Heinrich von
Mühler im Mai 1871: „Die Re¬
habilitierung des Professors Hoff¬
mann aus ( !) Fallersleben sei
untunlich : habe er sich auch seit
dem Jahre 1848 vorwurfsfrei ge¬
führt und sich auch große Verdienste
um die Wistenschäft erworben , so
sei er doch nun — zu alt . . .

Waldeck
Am 16. Mai 1849 wurde der

Geheime Obertribunalrat Waldeck
in den Kerker gesteckt, „verdächtig
einer Verschwörung gegen die al¬
lerhöchste Regierung Friedrich
Wilhelms IV." Rach 160 Tagen
wurde endlich das „Nichtschuldig"
des Geschworenengerichtesverkün¬
det. Trotz dieses Urteils aber und
trotz seiner Versicherung: „Mit¬
bürger von Berlin , rein sind diese
Hände !" ein Ausruf , der ihm ge¬
wiß heilig genug war , entblödete
sich das Obertribunal nicht, ihm
das Ausscheiden aus dem Gerichts¬
höfe wegen „mangelnder Eesin-
nungsgemeinfchast" anzubieten.
Waldeck tat der hohen Behörde
nicht diesen Gefallen , er hielt es,
wie er später selbst niederschrieb,
für seine heilige und unverletzliche
Pflicht , im Interesse des Richter¬
standes, des rechtssuchenden Pu¬
blikums und der Volksvertretung,
sein Amt trotz aller Anfeindungen
seiner „Kollegen" zu behaupten.
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Zwischenspiel

Schelmuffsky hatte geendet und
letzte sich selbstgefällig , unter dem
Aachen und ironischen Beifalls-
tlatschen seiner Kumpane . „Ich
weist nicht" , schrie Gulliver , „was
sich dieser Schelmuffsky einbildet!
Der Graste Mogul — pah ! wenn
,chon Hofgeschichten erzählt wer¬
den müssen , dann lastt mich vom
Hof im Lande der Riesen , in
Brobdingnag , reden — : da lassen
sich doch wenigstens noch kuriose
Dinge berichten . Eentlemen !"
Man brüllte Zustimmung , nur
Old Shatterhand murrte aber¬
mals , aber er wurde übertönt von
Münchhausens Stimme , der don¬
nernd gegen das Faß trat und
rief : „Silentium ! Das Wort hat
Gulliver mit neuen Geschichten
aus Brobdingnag !"

Und der Engländer verbeugte
sich dankend , nahm besinnlich eine
Prise , schneuzte sich. Hub an und
sprach:

Gullivers Abenteuer unter dcn
Riefen.

Wie ich, kaum den Zwergen
entronnen , ins Land der Riesen
kam und von Glumdaclitch , der
Tochter meines ersten dortigen
Herrn , an den Hof des Königs
von Brobdingnag kam. Hab' ich
euch früher schon erzählt . Hört
denn einige neue Abenteuer von
dort — vergetzt aber nicht , daß
die Leute in diesem Land die
Größe eines durchschnittlichen
Kirchturms haben und alle an¬
deren Maste dort dieser Größe an-
gepastt sind . So würde ich denn
in diesem Lande sehr glücklich ge¬
lebt haben , wenn meine Winzig¬
keit mich nicht mehreren lächer¬
lichen und verdrießlichen Vor¬
fällen ausgesetzt hätte . Einige
davon gebe ich hier zum Vesten.

Glumdaclitch trug mich oft in
der kleinen Puppenschachtel , die
mir zur Behausung diente , zum
Hofgurten und pflegte mich her-
ckuszunehmen , mich m der Hand
zu halten oder auf den Boden zu
setzen, damit ich umherginge . Wie
ich mich erinnere , folgte uns der
Hofzwerg — immerhin noch um
ein Mehrfaches größer als ich
selbst ! — eines Tages in den
Garten . Meine kleine Wärterin
hatte mich auf den Boden gefetzt:
ich kam mit ihm neben einem
Zwergapfelbaum zusammen . Da
mußte ich nun meinen Witz in

einer albernen Anspielung aus
ihn und den Baum zeigen . Hier¬
auf nahm der boshafte Schelm
den Augenblick wahr , da ich ge¬
rade unter dem Baum herging,
und schüttelte ihn über meinem
Kopfe so, daß ein Dutzend Aepsel.
jeder so groß wie ein Faß , in der
Rühe meiner Ohren herabfiel.
Als ich mich nun deshalb bückte,
siel mir ein Apfel auf den Rücken
und warf mich auf alle Viere zu
Boden . Allein ich wurde nicht
weiter beschädigt , und dem
boshaften Zwerg verzieh man
auf meine Bitten.

An einem andern Tage ließ
nich Glumdaclitch auf einem
weichen Rasenplatz , damit ich
oort uinherwandle , während
sie in einiaer Entfernung mit
ihrer Erzieherin spazieren ging,
inzwischen fiel ein so furchtbarer
Hagelschauer , daß ich durch die Ge¬
walt der Schloßen zu Boden ge¬
schlagen wurde . Als ich nun da¬
lag , erhielt ich so schreckliche Püffe
auf den ganzen Leib , als ob ich
mit eisernen Bällen beworfen
würde . Es gelang jedoch meinen
Anstrengungen , aus allen Vieren
fortzukriechen und mich unter
einer Thhmianstaude zu verbcr-
acn . Dennoch ward ich von Kops
bis zu Fuß so mit Beulen bedeckt,
daß ich zehn Tage nicht ausgehen
konnte . Ihr braucht
euch übrigens hier¬
über nicht zu wun¬
dern , Eentlemen,
denn die Natur
beobachtet dort,
wie gesagt , in al¬
len ihren Wir¬
kungen dasselbe
Verhältnis , und
somit ist ein Ha¬
gelkorn in Vrob-
dingnag zehnmal
größer als ein
europäisches.

Ach Gott , in
diesem Garten Hab'

ich überhaupt
manches ausge¬
standen ! Ein Reiher , der über dem
Garten schwebte, schoß einmal aus
mich nieder , und hätte ich nicht
entschlossen den Degen gezogen
und mich unter ein dichtes Spa¬
lier geflüchtet , so würde er mich
sicherlich in seinen Klauen fort-
getragen haben . Ein andermal
stieg ' ich auf den Gipfel eines
frischen Maulwurfhügels und fiel
bis an den Hals in das Loch,

woraus das Tier die Erde her¬
ausgeworfen hatte . Einmal auch
zerbrach ich mein rechtes Schien¬
stein jch stolperte über ein
Schneckenhaus , als ich allein spa¬
zieren ging und an old England
dachte . . .

Mein Herr Vorredner hat von
einer Schiffsreije gesprochen . Run,
auch damit kann ich dienen ! Die
Königin von Brobdingnag , welche
den Erzählungen meiner See¬
reisen zuzuhören pflegte , und die

Ein Apfel fiel und warf mich zu Boden

jede Gelegenheit , mich aufzuhei¬
tern , benutzte , sobald ich trübselrg
war , fragte mich einst , ob ich Se¬
gel und Ruder handhaben könne,
und ob diese Körperbewegung
meiner Gesundheit nicht zuträglich
sein werde . Ich erwiderte , mit
beiden sei ich sehr wohl vertraut,
denn obgleich meine eigentliche
Beschäftigung die eines Schiffs¬
arztes sei, so hätte ich doch rn der

Rot sehr oft wie ein gemeiner
Matrose arbeiten müssen . Ich
könne aber nicht begreifen , wie ich
dergleichen in Brobdingnag würde
ausführen können , wo der kleinste
Nachen einem englischen Kriegs¬
schiff erster Klasse gleichkäme . Auch
könne ein Boot , wie ich es brauche,
unmöglich auf einem der hiesigen
Flüsse fahren . Ihre Majestät ant¬
wortete , wenn ich den Plan eines
Bootes angeben wolle , werde ihr
eigener Tischler es verfertigen und

sie mir alsdann
einen Platz ver¬
schaffen . wo ich
segeln könne.

Der Mann war
ein geschickter

Handwerker und
vollendete in der
Zeit von elf Ta¬
gen ein Vergnü¬
gungsboot nebst
Segel - und Takel¬
werk , das unge¬
fähr acht Euro¬
päer bequem fas¬
sen konnte . Als
es fertig war,
empfand die Kö-

, nigin darüber sol¬
ches Entzücken,
daß sie es in ihren
Schoß nahm und
damit zum König
lief , der es zur
Probe in einen
mit Wasser gefüll¬

ten Rinnstein
setzen liest, wäh¬
rend ich darin saß.
Dort konnte ich
aber wegen Man¬
gel an Tiefe meine
beiden Ruder nicht
handhaben . Die

Königin hatte jedoch einen anderen
Plan entworfen . Sie liest von
ihreni Tischler einen hölzernen
Trog von dreihundert Fuß Länge,
fünfzig Fuß Breite und einund¬
achtzig Futz Tiefe verfertigen.
Dieser ward nun sorgfältig ver-
picht, damit er kein Leck bekomme,
und auf den Fußboden eines
äußeren Zimmers im Palast ge¬
setzt. Unter dem Trog befand sich
ein Hahn , um das Wasser , wenn
es faulig geworden war , heraus¬
zulassen . Zwei Diener konnten
dann den Bottich in ein paar
Minuten mit Leichtigkeit wieder
füllen.

Hier pflegte ich nun zu meinem
Vergnügen , wie auch zu dem der

Königin und ihrer Hofdamc
rudern . Bisweilen ipunate ^
auch mein Segel auf , und alsoan-
war es nur mein Geschäft.
steuern , während die Damen r*’_;
mit ihren Fächern den Wind , ' •*
oft genug heftigen Sturm machte^
Wenn sie müde waren , pflegte-
einige Dienerinnen mein SE
vorwärts zu blasen , während
meine Geschicklichkeit, rechtshin un
linkshin nach Belieben steuernd
zeigte . Wenn ich fertig war , rrE
Glumdalclitch immer mein ? 00
in ihr Zimmer zurück und hang
es , damit es trockne, an einem
Nagel auf.

Auch dabei gab es Abenteu-
genug . Einmal war einer ve
Diener , die alle drei Tage ve'
Trog mit frischem Wäger fülle
mußten , so sorglos , einen groge
Frosch, den ich nicht sah . aus de»
Eimer schlüpfen zu lassen . Ac
Frosch lag verborgen , bis ich '
mein Boot gesetzt war . Da e
aber dieses als einen Ruhepw,
erkannte , klomm er herauf n
legte es dadurch jo sehr auf e>
Seite , daß ich mit meinem ganz«
Körper das Gleichgewicht auf d
anderen Seite halten mußte , u»
nicht umzuschlagen . Die Grob
seines Kopses liest den Froscp « :
das häßlichste Tier , das man i
nur denken kann , erscheinen , a
bei begann er bald so, bald L
über mich wegzuhopsen . Denn»

llNlmer 75
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bis ich es dann endlich doch Ma n
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Na , Gentleman , was haltet
von sotanen Abenteuern ? !

Ein wahres Erlebnis aus dem äudan
Von Kurt Wolfram

In der Nähe des Mastes hocken
mit auf den Rücken geschnürten
Händen , stumpfsinnig vor sich hin¬
brütend , zwei Beduinen . Aus
meine Frage an den englischen
Kommissar , der sie bewacht , er¬
fahre ich, dast die zwei eingefan¬
gene Sklavenjäger feien , die ge¬
fesselt nach Faschoda gebracht wer¬
den , um dort ihrer Aburteilung
entgegenzufehen . Sie waren nach
kurzem Kampfe auf ihrer Daja-
bijeh von englischen Polizeitrup¬
pen überwältigt worden , wobei
die gesamte Mannschaft des Skla¬
venschiffes niedergemacht und nur
die zwei Sklavenjäger gefangen
genommen wurden , denn es galt,
wiederum ein warnendes Exem¬
pel gegen den , wie vor 50 Jahren,
jo arich heute noch blühenden
Sklavenhandel im Sudan zu sta¬
tuieren.

Auf die Einladung des eng¬
lischen Kommisiars in Faschoda.
der Gerichtsverhandlung beizu¬
wohnen , waren wir gern ein¬
gegangen , begierig zu erfahren,

wie noch heute in diesem schwar¬
zen Lande Justiz geübt wird.

Als wir am Abend das ganz
am Ende des Ortes gelegene Ee-
richtsgefängnis betraten , wurden
wir sofort von einem Neger in
Empfang genommen , der uns in
einen niedrigen Raum hinein¬
führte . Der englische Kommisiar,
ein uniformierter Neger und der
eine der beiden Sklavenjäger
hockten am Boden . Schweigend
ließen wir uns auf eine kurze
Handbewegung in der anderen
Ecke des Raumes nieder , erwar¬
tungsvoll dem Kommenden ent¬
gegensetzend.

Der Mann , der jetzt den Raum
betrat , war der Kadi , der oberste
Richter von Faschoda . Ein unge¬
heurer Koloß von einem Men¬
schen, betrachtete er kurze Zeit mit
grimmigen Blicken den ihn ängst¬
lich anstarrenden Sklavenjäger.
dann fiel , aus seinen Händen ge¬
schleudert , ein starker Strick dem
Beduinen vor die Füße : eine weg¬
werfende Geste — und er verliest

langsam , grußlos den Raum . —
Das aschfahl gewordene Eestcht
des Arabers liest uns Schreckliches
ahnen , trotzdem der Vorgang un¬
bedingt etwas lächerlich berührte.
Aber wir sollten uns nicht getäuscht
haben.

Der Beduine wurde
von dem Kommissar
hochgerissen , der Reger
folgte mit dem Strrck.
— Unser Weg ging dem
nahen Nil zu.

In einem dichten Ge-
büsch bot sich nach Durch¬
schreiten unseren Augen
ein kleiner Sumpf , aus
dem bis zu dessen Mrtte
'chräg ein kahler star¬
ker Baumstamm
ragte . Der Neger
kroch jetzt hinaus
und befestigte den
Strick so, daß die¬
ser mit einer star¬
ken Schlinge dicht
über der Ober¬
fläche des trüben

Wassertümpels
hing . Zu unserem Aus dem
Entsetzen sahen
wir die breiten
Köpfe einiger Kro-

Der entsetzlich heulende Beduine
wurde von ^ dem Kommissar den
Baumstamm hinausgefchoben . der
Reger befestigte die wieder her¬
aufgezogene Schlinge unter den
Schultern des Opfers und liest
dieses hinab , fo daß feine Fuße

der Krokodile können die
des Verurteilten nicht errerw ^
solange derselbe in feiner ieItsolange beweibe tu ferner eIt
angst die Füße beim Zufchnap ^ c
der Bestien hochzieht : doch
Zeit erlahmeir die Kräfte des
glücklichen und — die Krot
streiten sich um die Beute . ^ ^

Das Geheul des Opfers Ä t,
kilometerweit hinaus in dre pc ,
Schreie , die nur in entfeßN ^ ^im *'
Todesangst ausgestoßen wc
können.

WoUtls  mitbringi.
weitergrngen

3 bereits im

! nicht den
ij ‘tun g in der

ZUs allen EiÜtf(w auen cm
I « rlnx  Laufe de
iinv^ rnehr deutln
ix: ls  nn die Gre

testen Entsch
! Uirnachgiebn
fr Bahnhof dc

ifrzösijche Abor
^ Unterbreitet i
‘•ifrorgor

tz-ÄLL
'Uen Verstänk

jtLv. n der Pari
^kfrofischen Abo
tzpf. Sutgeheißen.
-^ nung die T

Ein furchtbares Gericht — ^
irj ber  die wirtfck

mählich lebendigen Leibes von
Krokodilen verspeist zu
denn der Reger auf dem
läßt nach und nach

Pnhr, Qs  Gichtigst,

Utit in den

des Verurteilten hinab . Ji ctt
mich am Anfang der entsetzest
Prozedur zum Gehen gew^
und konirte nur das Ende ar > .j £t
Erzählungen meiner W „tt?
entnehmen , die mir nachfay
mir mit bleichem Antlitz den
des Schreckengerichts berichte

Der zweite Sklavenjäger.
Mit verschmitztem Lächeln ^

seinem von Alkohol aufgedu
Gesicht zeigte mir am

. Tage der Kommissar eme " &c'
englischen Pfundstucken stra '' E
spickten Beutel . Ich war uv - st
von ihm geübte „Eerecht ' S
orientiert . . .

Flusse tauchten plötzlich einige
Krokodilsköpfe auf

kodile austauchen , die mit tückisch
glotzenden Augen den Vorgang
beobachteten.

zehn Zentimeter über dem Wasser-
jpiegel hingen.

Was nun folgte , kann stch„der
Leser ungesähr denken . Die Köpfe

iUm, chrt
fr 5 man zr

Hi " kommen wilt'Ubj.
^ »d̂ uaten geg
Stu ist ni
•obHe Delegatic

»'Iihe.̂ nd in melitt'typw rj.u weil
biw Privatwirt
JKii' * Medrigeret

Pttt ° kn Deutsch!
Sn » er  Reparc

sfc Verhandl
^iu. l't etenx . noch
t {nt

am Main , Schulstratze 12, rclef*!

Ste S en3. noch
P^eltwirtsch

%
^ >n\ r;ibut a,l 1P ri
% ebl,c  Sonnult . uernot
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